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Halle, den 30. Juni 1919.
Zell klingen die Glocken vom hohen Turm.

ie künden nicht Sieg, ſie künden nicht Sturm,
ie künden Frieden.

Sie künden Frieden, den lang heißerſehnten. Sieg
jubelten ſie und jubeln ſie bei den „andern“, die da
glauben die „Sieger“
als e Wrhe ber ſind. Am 28. Juni 1919 nachmittags
z Uhr wurde der Frieden unterzeichnet, der blutigſte
und furchtbarſte aller Kriege, der am 1. Auguſt 1914
begann, iſt beendet. Ein ſonderbares Schickſal will es,
daß dieſer e offiziell an dem Tage ſtirbt,
an dem er geboren wurde. Am 28. Juni 1914
wurde in Serajewo das öſterreichiſche Thronfolgerpaar
ermordet, am 28. Juni kam der Stein ins Rollen und
bereits von dieſem Tage an hielten Klarblickende den
nun beendeten Krieg für unvermeidlich. Der 28. Juni
to19 aber, der Tag des Friedensſchluſſes zwiſchen
Deutſchland und der Weltkoalition wird für alle Zeiten

ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte

bleiben, auch dann noch, wenn die Entwicklung über ihn
rweg nungen iſt und das, was als die höchſte und

ealſte r bezeichnet wird und doch nur ein Ver
brechen ander Menſchheit iſt, durch das ſtärkere

a ſeier Sereeſehe
die Glocken läuten. Mannen wehen und

änzelt in einen Friedensrauſch hinein, man will ſich
krampfhaft an dem Gedanken ergötzen, daß man der
„Sieger“ ſei.

aſſen wir ihnen die Freude, früh genug wird die
Ernüchterung kommen, früh genug wird das franzöſiſche Volk ebenſo wie das deutſche Volt erkennen, daß
es gemeinſam mit dem „Beſiegten“ nin andere „Siege“
ringen muß, um wirkliches Menſchenſein zu gewinnen.

Wir freuen uns auf die Stunde, wo das franzöſiſche
Volk nüchtern und klar an unſere Seite tireten, wo es
hoffend nach unſerer Hand greifen wird. Wir werden
ſie ihm nicht verſagen.

Tief iſt unſer Schmerz ob des Ausgangs der
Friedensverhandlungen“, ſelbſt das lauteſte
Lärmen jenſeits der Vogeſen kann unſern Schmerz
nicht vertiefen. Eins iſt uns doch Gewinn:

Wir haben Frieden,
wir haben Ruhe und können, nachdem fünf Jahre lang
eingeriſſen wurde. wieder aufbauen. Anders,
ganz anders allerdings haben wir uns den Tag des
Friedensſchluſſes vorgeſtellt. Wir haften geträumt von
einem Tag der Freude, des ungetrübten Glücks, der
Menſchenverfähnung, der Wiederherſtellung der Har
A monie, wir hatten z laubt an einen Feſttag, für den
wir vier feſtloſfe Jahre hingegeben hatten. Es iſt
I anders gekommen und alle die Millionen Sehnſuchts
ſeufzer r nur erſt Frieden wäre“ ſind erſtorben.
Still geht man über die Tatſache hinweg; der Tag des
Friedensſchluſſes iſt genau ſo ein grauer Alltag wie
alle anderen und niemand denkt daran, daß es anders
ſein müßte.

Wir ſind ſo klein geworden und ſo hedürfnislos,
vielleicht z unſerem den, vielleicht iſt es aber a
gut ſo. grleher wir das Jubeln den „Feinden“,
ſpäter vielleicht jubeln anch wir, jetzt ſpüren wir nur
ein ſanftes Schwingen der Seele, wenn wir einer dem
anderen ſagen: Es iſt Frieden m

Gerade in dieſer Stunde muß das Volk dankbaren
Herzens der Männer gedenken, die den Mut der
Verantwortung hatten und dem deutſchen Volke
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen den Frieden gaben.
Dank Segenswünſche werden unſeren Vertretern
unter Bauners und Müllers Führung in ihrem

J ganzen Leben folgen; die Geſchichte wird von ihnen
n, daß ſie das härteſte eigene Opfer ge-e er e ihr d Koh re ch

licheren zu bewahren. rDie lauterſte Liebe zum Vaterland, die heißeſte
Sehnſucht darnach, dem durch faſt fünf entfetzlich a
Jahre unſagbar n deutſchen Volk endlich, endi wieder Frieden zu übermenſchliche

der Verantwortung allein den Männern

ab n.r

x ſein und doch auch nichts anders

Endlich iſt Frieden
Erde, die ihre wildeſten Fang gegen uns ausgeſpieen,
der lauernde Henker wird nicht weiter ins Land, nicht
tiefer in unſere Heimat einzieben dürfen.

Das VBrandmal der verruchteſten Unmenſchlichkeit

und teufliſchen Haſſes gegen ein vielleicht einmal durch
Verführung abgeirrtes, in ſeinem Herzen aber unſchul-
diges Volf, das Kainszeichen des ſittlichen Mordes
möge die Geſchichte den Schrecklichen aufdrücken, die
uns die t r Friedens anfgezwungen!Es wird ein anderer Friede erſtehen.
Nicht heute, nicht morgen, daran können nur Narren
und Kinder glauben. Hat doch ſelbſt der Führer der
Unabhängigen. Hugo Hagſe, in der Nationgalverſamm-

An die
Partiteigenoſſinnen! Parteigenoſſen!
Faſt fünf Jahre kämpft die dentſche Sozialdemokratie
für die Beendigung des Krieges und für einen Frieden,
der Freundſchaft und kulturellen Wetteifer der Nationen
ermöglichen ſollte. Entgegen den bürgerlichen Erobe-
rungspselititern, die im Siegestanmel den klaren Blick
für die Machtverhältniſſe der Welt verloren hatten,
verlangten wir unentwegt einen Frieden ohne Annexi-
enen und Kontributionen und ſuchten die Bande inter
nationalen Zuſammenwirkens der Proletarier aller
Länder nen zu knüpfen. Leider beſtimmten aber bis

al zum 9. November 1918 nicht die Sozialdempkrati

Hesvdalb iſt des
traurigſte Frieden, den je die Beltgeſchichte geſehen hat,

für nus das Endergebnis dieſes Krieges geworden, ein
Frieden, der die Völker dauernd zu verfeinden broht,
der den interalliierten Kapitalis uns und Jmperialis-

haben die Mitglieder unſerer Fraktion dennoch dieſe
Sewalifrieden zuſtimmen müſſen. Sie iaten das, um
dem deutſchen Volke die Zerreißung der Nation, die
Beſetzung unſerer Städte und Jnduſtriegebiete durch
einen rückſichtslos nach dem Kriegsrecht handelnden
Feind zu erſparen.

Anufs tiefſte niedergebengt geht das deutſche Volk
ſchwerer Prüfung entgegen. Wenn wir t
verzweifeln, wenn wir dem fürchterlichen Schickſal nicht

em nicht

lung erklärt, daß es töricht ſei, auf den ſofortigen Ein
tritt der Weltrevolution zu hoffen, die Dinge
entwickelten ſich nicht ſo ſchnell, wie es unſerer Unge-
duld lieb wäre. Mit dieſem Geſtändnis iſt
die Politik der Mehrheitsſozialdemo-
kratie vollkommen gerechtfertigt, während
gerade die Unabhängigen ſehr oft alle unbequemen
Gegenfragen mit dem Hinweis auf die dicht bevor-
ſtehende Weltrevolution beiſeite geſchoben haben. Der
Gedanke einer deutſchen re hat ſie ſtets gleich-

gelaſſen, einen Frieden wie den jetzigen habene nie für möglich gehalten, weil gerade ſie ſtets darauf
ſpekulierten, daß nach dem Kriege ſofort die Weltrevo
lution kommen und alles über den Haufen werfey

Partei!
in Deutſchland und im weiteren den allgemeinen Zu
ſammenbruch der Völker.

Wohl iſt die Politik der Partei eine ungehenre
Belaſtungsprobe für die Geduld und noch mehr für
die politiſche Einſicht der deutſchen Arbeiterklaſſe. Aber
beſteht ſie dieſe Probe nicht, dann wird Deutſchland in
der Kultur um viele Jahrzehnte zurück rfen. Auf
dem wirtſchaftlichen Trümmerfelde, das der Krieg ſchuf,
kann der Sozialismus nicht unmittelbar emporblühen.
Sozialiſiert kann nur werden, wo etwas zu ſozialiſieren
iſt. Das müſſen die deutſchen Arbeiter erkennen und

Wir werden weiter in Dorf und Siadi, in Land
und Reich ununterbrochen wirken, um die Fordernngen
unſerer Partei zur materiellen Hebung der Arbeiter-
klaſſe durchzuführen. Die

66zialiſſerung und Kommungliſierung

e

mus über den deutſchen Sozialismus ſiegen ließ. Mit der dazu reifen Betriebe und Jnduſtriezweige zur
ſchwerſtem Herzen und nach langen inneren Kämpfen Sicherung der Lebenshaltung der Arbeiter, Arbeite-

rinnen und Angeſtellten muß verwirklicht werden.
Ebenſo muß die Arbeiterklaſſe moraliſch, geiſtig und
kulturell gehoben werden. Dazu hat der Parteitag in
Weimar wertvolle Vorarbeit geleiſtet.

Wir werden in der Reichsverfaſſung die republika
niſche Verfaſſung ſichern, um für immer die Wiederkehr
der früher herrſchenden Mächte zu verhindern und
Kriege für Deutſchland unmöglich zu machen.

Jmperialismus und Militarismus, kapitaliſtifche
unterliegen, ſo nur, weil wir Sozialdemokraten ſind Ausbeutung in jeder Form haben dieſen Krieg ver

Wir wiſſen

Ziele des Sozialismus erreichen Bunen. Deshalb muß
es das Veſtreben aller Pariteigenoſſen ſein, alle ſich zum
Erfurter Programm bekennenden Volksgenoſſen in der
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands zu vereinigen.

Putſchiſtiſche Aktionen dagegen dienen Endesnur ver en legtes

und in der Verwirklichung des Sozialismus die all urſacht. Die Niederwerfung des Sozialismus in
einige Rettung ans dem gegenwärtigen Elend ſehen. Heutſchland, in ſeinem Urſprungs- und Zukunftsland

aber, daß wir uunr durch Demokratie und ſt das Streben der Entente.
durch den geſchloſſenen Willen der Arbeiter die hohen werden ſich die Völker der ganzen Welt in ihrem

Dagegen müſſen und

eigenſten Jntereſſe auflehnen. Wir ſind überzengt, ſie
ſchlagen in unſere Hand, wenn es nach dem Weltkrieg
gilt, den Kampf aufzunehmen gegen den Jmperialis-
mus, Kapitalismus und Militarismus in allen Ländern.
Unſere Hoffnung ruht auf der Kräftigung und Siche-
rung des deutſchen Sozialismus, auf der Vollendung
des Siegeszuges unſerer Partei in Deutſchland wie in

e führen unſer Volr und Land nnentrinnbar in den Oeſterreich, in Frankreich wie in England, in Amerika
rund und machen jeden Aufſtieg unmöglich.
Als Sozialdemokraten wiſſen wir, daß wir der

Entwicklung der nicht vorgreifen können.
Frei ſein heißt nur Freiheit fär ſich felb in
Anſpruch nehmen, ſondern in einer Volksgemeinſchaft
von Freien leben. Dazu brauchen wir jetzt alle Kräfte
unſeres Volkes in Jnduſtrie, Handel und Landwirt
ſchaft, um leben zu Wnnen. Dieſe Kräfte werden aber
nicht freigemacht, ſondern gefeſſelt, wenn man weite
Kreiſe des Volkes entrechtet und unter die Entwürdi-
gung einer Diktatur ſtellt Die deutſche Sozialdemo
kratie hat nichts ſo heftig und ſo entſchieden bekämpft,
wie den Arbeitiszwang. Sie kann nicht dazu Kbergehen,
dieſen Arbeitszwang, verbunden mit politiſcher Ent

Proletariats für einen anderen Volksteil einführen.
Die putſchiſtiſche Taktik der Unabhängigen und Kom
muniſten bedentet die Herrſchaft der Un organiſierten
über die Organiſterten, der Unwiſſenden über die Auf
geklärten, der Eigennützigen über die Uneigennützigen. Jgriels.wohl in g ſaſet Sewiſeneguat me Lie eingt nes L e Aheigen Mien den

wie in Anuſtralien. So ſehen wir in hoffentlich nicht
zu ferner Zeit an Stelle des zuſammengebrochenen
Völkerbundgedankens Wilſons den wahren, zur nner
ſchütterlichen Tatſache werdenden Völkerbund des So
zialismus, der die ganze Welt umfaſſen und die Wieder
kehr jedes Zwieſpaltes der Nationen, jedes blutgierigen
Krieges, jedes die Völker in die Verdammnis treibenden
Friedens verhindern wird.

Parteigenoſſen! Schart Ench zuſammen in den
Organiſationen der Partei. Stärkt unſere Preſſe,
ſchmiedet die Waffen des geiſtigen Kampfes, die den
Endſtieg verbürgen!

Vorwärts und aufwärts! Durch Nacht
rechtung unter dem Schlagwort der Diktatur des zum Licht!

Serlin, den 27. Juni 19189.

der vartelvorſtand.

Braun. Frank. Jnchacz.
Müller. Pfannkuch. Ritter. Ryneck.

Schulg. Weis.

Wolkentnhr.
Scheidemann
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der Niederlagen voraus nnd haben ſie be und
darauf blicken wir, trotz aller Beſchimpfungen
von links, mit Stolz zurück. Wenn Haaſeuns jetzt beſtätigt, daß die Weltrevolution keine von
heute auf morgen eintretende Hataſtrophe, ſondern
nur eine ſehr langſam ſich vollziehende NRmnwälzung iſt,
i hat er, ohne es zu wiſſen, damit

die Politik der Mehrheitsſozialdemokratie glänzend
gerechtfertigt.

er halten wir dieſen Frieden nicht für ein
enabänderliches Fatum, das mit ſchweigender Demut
ningenommen werden müßte. Schon von heute ab gilt
es, den Kampf gegen dieſen Frieden aufzunehmen.
Und wir nehmenihn auf.Es iſt der hiſtoriſche Beruf der Sozialdemot ratie,
die 3372 des Menſchen durch denMenſchen in jeder Form zu bekämpfen,
nicht nur die Ausbeutung einer Klaſſe durch die andere,
ſondern auch die Ausbeutung eines Volkes durch
das andere. Durch dieſen Friedensſchluß erhält unſer
ſKlaſſenkampf ein doppeltes Geſicht: denn wenn wir
auch die Ausbeutung des deutſchen Arbeiters durch das
deutſche Kapital beſeitigen, wozu uns durch die Revo
lution der Weg geebnet iſt, ſo bliebe danach die Aus
veutung der deutſchen Arbeit durch den Entente
kapitalism uns beſtehen und würde doppelt drückend
in die Erſcheinung treten.

Der Kampf gegen dieſen Frieden bedeutet alſo ein
notwendiges Stück unſeres künftigenLlaſſenkampfes. Nicht vom nationaliſtiſchen,
ſondern vom proletariſchen Standpunkt aus iſt
dieſer Kampf als innerſte Angelegenheit der
dentſchen Arbeiterklaſſe zu führen. Wir wer
deu marſchieren, wir werden ſiegen, nicht durch irgend-
welche Waffengewalt, ſondern durch die

Macht des Rechts,

es Gedantens der Völkerverſöhnung und des
nnaufhaltſam fortſchreitenden internationalen Sozi-
alismus.

Wir wollen die Zöpfe nicht hängen laſſen, nicht ver-
agen, ſondern gläubig in die Zukunftichauen. Jetzt laſſen wir unſere Herzen wieder als
Menſchenherzen pochen und die Zeit wird kommen,
wo glücksfrohe Kinder wieder jubeln und Mütter
wieder ſelig lächeln dürſen. In dieſem Sinne wollen
wir an die Arbeit gehen, wollen wirſchaffen, wir alle, Brüder und Schweſtern, daß neues
Blühen aus der Vatererde eriprieße.

Aufbauen wollen wir und dazu müſſen
wir uns auch den nötigen inneren Frieden geben.Die alte Zeit muß ſterben, die nene wird
uns geboren werden.

Jn dieſem Sinne grüßen wir den Frieden

Eine verfehlte Rechtfertigung
Ein Aufruf der Parteileitung der U. S. P., der in

ihrer geſamten Parteipreſſe veröffentlicht wird, ſucht
u. a. auch das voreilige Annahmegeſchrei der Unabhän-
gigen zu rechtfertigen, durch das die Stellung unſerer
Unterhändler in Verſailles überaus erſchwert wurde.

Die Wahrdeit vetennen, das Unvermeidliche mit Würde
tragen: das wäre mannhaft und ehrenhaft geweſen.

Oberflächlich iſt es. zu denken, daß die alte Taktik des Ge
wertſchaftskampfſes auf die großen Auseinanderſetzungen der
Staaten übertragen werden könnte. Kindiſch ſt auch vom Ge
mertſchaftsſtandpunkt der Glaube, daß das deutſche Volk, das
nackt und öloß daſteht, durch ein donnerndes „Unannehmborx“ dem
ſiegreichen Gegner ein erheöliches Zugeſtändnis adringen könnt-
Das Gerede, daß die Unahb nfig: Scgialdemokratiſche Parteizurch ihre Taktik den deutſchen Antergandlern in den
fallen ſei, iſt nichts anderes als der klägliche Verfuch, die Un
fähigkeit der Regierungspolitik zu demänteln.

Dieſe Beweisführung ſcheitert an der nackten Tat-
ſache, daß den Gegnern doch durch die anfängliche Weige-
rung Zugeſtändniſſe abgerungen wurden. Der Aufruf
der U. S. P. ſpricht daher vorſichtigerweiſe von „erheb-
lichen Zugeſtändniſſen. Aber iſt nicht, wenn man
ſchließlich doch unterzeichnen minß, auch das kleinſte
Zugeſtändnis ein poſitiver Gewinn Es be-
geutet daher eine Frivolität ſondergleichen, wenn man
wie die Unabhängigen als Sachwalter eines bankerotten
Staatsweſens mir Grandſeignenrmiene nöch den Geg-
zern Geſchenke machen will.

Sorvereitung einer Welt Seneralſtreits?

Humgnits meldet, daß das Kartell der franzö-
ſchen Arbeiterverbände eine Tagesordnung angenom-

nen hat, worin die Arbeiterſchaft daran erinnert wird,
daß ihre Forderungen ausſchließlich durch den Gene-
ralſtreikaller Länder und aller Verbände
vefriedigt werden. Er ſei in Vorbereitung, um der
erwaffneten Jntervention in Rußland ein
Ende zu ſetzen. Die Vertreter der italieniſchen
und franzöſiſchen Arbeitergewerkſchaften unternähmen
augenblicklich Schritte bei den engliſchen Arbeiter
vorganiſationen. Die Bewegung könne nicht beſchleunigt,
noch ihre Form geändert werden, ohne den Erfolg in
Frage zu ſtellen. Das aber wäre ſozial und wirtſchaft
lich jo bedenklich, daß jeder es erkennen müſſe. Deshalb
ſei ein ſofortiger Generalſtreik unmöglich.

die Abſtndung der Hohenzeollern.
Wie den P. P. N. von berufener Seite mitgeteilt

vird, entbehrt die von dem Vorſitzenden der Sozial
demokratiſchen Partei, Hermann Müller, auf dem Wei-
arer Parteitag geäußerte Pemerkung, die pre n
ſche Regierung befaffe ſich im Augenblick
mit der Abfindung der Hohenzollern, der
tatſächlichen r Die preußiſche Regierung hat bisher zur endgültigen Regelung der Hohen-
zollernſchen Abfindung noch z nicht Stellung genom-

a Es v bſt, da a d vie bieen Tagen der deutſchen und preußiſchen e die
eres zu tun hat, als die Ent

Die nte A Uers dürfte wohle h IIIzurückzpführen ſein.

n Haden ſolchen Optimismus, der

e

Der Friede iſt
BVerſaille

n.Verſailles, 28. Juni. (WwrBv.) ie Zeremonie der

el n a ſah dere ei r. Ra e egierierten und aſſoziierten Mächte ihre e ommen
und zu den r ſie beſtimmten Plätzen geführt. Der Vor-
fitzende der Friedenskonferenz, Elemenceau, erhob ſich und
erklärte: Nachdem die ringe der alliierten und aſſo
ziierten Mächte von den Deutſchen angenommen ſeien, erſuche
er die deutſchen Bevollmächtigten, das Friedensdokument zu
unterzeichnen. Er hob hervor, die Unterzeichnung des Frie-
densvertrages bedeute, daß die Bedingungen in loyaler iſe
eingehalten werden müßten. Um 3 Uhr 12 unterſchrieben
die Reichsminiſter Hermann Müller und Dr. Bell als erſte
den Friedensvertrag. Hierauf unkerſchrieben der Reihe nach
die Delegierten der alliierten und aſſoziierten Mächte. Kurz
vor 4 Uhr war der Akt beendet. Clemenceau hob die Sitzung
mit der Erklärung auf, der Friede ſei geſchloſſen.
Er exſuche die Delegierten der alliierten und aſſoziierten
Mächte, zu warten, bis die deutſchen Bevollmächtigten ſich
Aen ätten. Die Militärmiſſion werde die deutſche Dele

tion in das Hotel des Reſervoirs zurückgeleiten. Die deut
chen Bevollmächigten verließen darauf als erſte den Saal

und begaben ſich auf demſelben Wege, auf dem ſie gekommen
waren, ſofort in das Hotel des Reſervoirs zurück.

der Glaube an Rilderung der Vedingungen.
Berlin, 30. Juni. Der „Deulſchen Allgemeinen Zei

tung“ zufolge erllärten die Reichsminiſter Dr. Bell und
Sermann Müller gegenüber einem Vertreter der
amerikaniſchen Agentur Uniled n unter anderem: Wir
haben ohne irgendwelchen Vorbehalt unterzeichnet. Das
deutſche Volk wird alles in ſeinen Kräften Stehende tun, um
z fich den Friedensbedingungen anzupaſſen. Wir
glauben indes, daß die Entente es in ihrem eigenen Jnker-
eſſe für nötig erachten wird, angeſichts der Unmöglich-
keii der Ausführung einiger Artikel dieſe um
zuändern. Wir denken, die Entente wird nicht auf der
Aus lieferung des Kaiſers beſtehen. Die deutſche
p. e gler un wird einem Angriff gegen Polen
keinerlei Unterſtützung keihen.

Verhandlungen nach Unterzeichnung zugeſagt.
Eine Note Clemenceaus.

Verſailles, 28. Juni. (WTB.) Der Vorſitzende der
riedenskonferenz, Clemenceau, richtete heute folgende
oten an den Geſandten von Haniel:

Paris, 27. Juni 1910.
Herr Vorſitzender!

Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben die
Note der deutſchen Delegation bezüglich des Abkommens
über die Rheinlande vom 27. Juni geprüft, ſie nehmen
davon Notiz, daß die dentſche Delegation die Vollmacht
v Unterzeichnung dieſes Abkommens am feſtgeſetzten

atum erhalten wird. Sie haben nichts dagegen einzu
wenden, daß nach der Unterzeichnung Verhandlungen
angebahnt werden, um zum Beſten der Intereſſen der
verſchiedenen Teile eine Anzahl Fragen zu regeln,
welche von der dentſchengDelegation aufgeworfen wer
den können.

Genehmigen Sie, Herr Vorſitzender, die Zuſiche-rung meiner vorzüglichen Hochachtung.
(gez.) Clemenceau.

Jn einer weiteren Rote Clemenceaus werden die Miß
verſtändniſſe zwiſchen dem Friedensentwurf und dem Begleit-
ſchreiben vom 21. Juni richtiggeſtellt. a prit wurde ein
endgültiges Exemplar des Friedensvertrages überreicht.

George am Sonntag

unterze
Se die gelmbe

J J

u cvan

i Geſandter von Hanielleere e de Vorſitzenden der
Friedenskonferenz, Clemenceau

r Drä eS r
enz ſolgendes mitzuteilen:Unter A. we 4 anf den e ar atz des Shreibens

Enerer Exzellenz vom 20. Mai dieſes Jahres wegen
ördernung der Kriegsgefängenen

un
iierten Mächte auf die Bemerkungen der deutſchenDelegation z den Friedensbedingungen bittet die

deutſche Regierung um eine tunlichſt baldige Erklä-
rung wann, wo und in welcher z ammenſetzung deruſammentritt der im Artikel 213 Abſatz 1 r
ensvertrages vorgeſehenen Kommiſſion in Aus ge

nommen iſt.
Genehmigen Sie, Herr Präſident, den Ausdruck

meiner ausgezeichneten Hochachtung. (gez. von Haniel.)

efangenen erſt nach Ratifizierung des Friedensvertragez
imgeſchickt werden.

der Streit um die Auslieferung des Kniſers.
Chicago Tribue ſchreibt: Seit Beginn der Konferenz

waren die Amerikaner fortwährend gen die Ansliefe-
rung des Kaiſers und ſeine rurteilung, weil
kein Mittel beſteht, um dieſen Prozeß anf geſetzliche
Weiſe zu führen, und weil man nicht aus dem früheren
Kaiſer einen Märtyrer machen und die monarchiſtiſche
r Deutſchland unterſtützen will. Dem ge
nannten Blatte zufolge haben ſich auch Fraukreich und
Belgien zu dieſem bekannt. Das Blatt
lanbt auch nicht, daß man die deutſchen Offiziere, deren
uslieferung im Vertrage verlangt wird, verurteilen

wird.
die Friedenskonferenz tagt weiter.

Haag, den 28. Juni. Das WTVB. drahlet: Wie der
„Temps“ meldet, wird die Friedenskonferenz durch den Ab.
ſchluß des Kri mit Deukſchland nicht unterbrochen, wenn
auch Wilſon in derſelben Nacht Paris verläßt und Lloyd

nach London zurückfährt, ſo haben die
Chefs der Regierungen doch den Mitgliedern ihrer Delegg-
tionen ihre Voll übertragen, nur wird Balfour Llond
Eeorge und Lanſing Wilſon vertreten. Man glaubt, daßc Montag die Friedenslenferenz die Behandlung des Frie

nsverkrages
gleichzeitig die Verträge für Bulgarien und di

Jortbeſtehen des Ententewirtſchaſtsrates.

Paris, 29. r WTVB. drahtet von hier: Regter
meldet: Der Rat der Drei hat beſchloſſen, daß der oberſte
Wirtſchaftsrat in abgeänderter Form weiter beſtehen
ſoll, die Organiſation anfrechtzuerhalten, und als Binde-
glied zwiſchen den verſchiedenen Alliierten zu dienen.

Hamburg, 28. Juni. Dem Hamburger Fremdenblet
wird indirekt aus Paris gemeldet: Clemenceau tritt i
Wiederaufnahme von Handelsbeztehungen zwiſchen ſche
land und Frankreich ein. Ensland hat die Zenſur nan
dem Auslande aufgehoben.

Reues Kriegssündnis.
Paris, 27. Juni. (Reuter.) Beim Abſchied von der

amerikaniſchen Friedensdelegation erklärte Wil:
ſon, er ſei bereit, einen Vertrag zu unterzeichnen, in
dem die Vereinigten Staaten und Großbritan-
nien ſich verpflichten, Frankreich zu Hilfe zu
kommen, ſalls es von Deutſchland bedroht wird.

c G
Der Eiſenbahnerſtreik beendet.

Wiederaufnahme der Arbeit Rontag früh.
Berlin, den 29. Juni. WTVB. drahtet: Sonn

tag vormittag fand im Zirkus Buſch eine Verſammlung
der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter ſtatt, die ſich an
augs überwiegend u ſchleunige Wiederaufnahme der
rbeit ausſprach. Nachdem ſich ein großer Teil der Be

amten zu einem Empfange bei dem Miniſter Oeſer be-
geben hatte, trat der Ungbhängige Panl Hoffmann
anf und ſprach ſich für Jortſegnn des Streiks aus.
Bei dem Empfang der Beamten bei dem Miniſter wurde
ein völliges Einvernehmen zwiſchen der Beamtenſchaft
und dem Miniſter erzielt. r neugewählte erſte Vor
ſitzende des Beamtengewerkſchaftsbundes erwiderte auf
die mit großem Beifall aufgenommenen Worte des
Miniſters und erklärte nachdrücklich, daß die Beamten
ans dem Lande ſich entſchieden von den Berliner Be-
amten und Arbeitern trennen werden, falls dieſe etwai Streik verharren würden. Verlin iſt nicht das
Reich. Der Miniſter ſagte zu, den Reichswehrminiſterum ſofortige Aufhebung nes Streikerlaſſes zu er

Arbeiter und Beamtenvertreter ten über
einſtimmend, daß am Montag früh die Arbeit allgemein
aufgenommen werden würde.

Bei einem zweiten Empfang in den Abendſtunden
erklärten Arbeitervertreter und vereinzelte Berliner
Beamtenvertreter, daß infolge des Auftretens von Paul

von nenem Erregung in die Arbeiterſchaft
meingetragen ſei.

Der iſt Sonns-Streikerlaß des Reichswehrminißers
tag abend an worden. Die Aufhebung iſt ſo
fort allen Berliner Eiſenbahndienſtſtellen bekannt ge
geben worden.

vorhergehende Verhandlungen mit Reske.

Berlin, 28. Tani. WTWB. meldet: Heute
im Reichowehrminiſterium eine Beſprechun

Vertretern

aber die bündige Zuſicherung, daß, wenn bis Montag jrüh der
Streit ndet oder eine beträchtliche Aunahme der Arbeit ein
getreten ſei, er den Streikerlaß bie Montag mittag auſheben werde.

Ende des Eiſenbahnerſtreiks in Breslau und Görlltz
Zwecks Beilegung des Breslauer Eiſenbahnerſtreiks

e am Sonn vormittag erneut heitens der Streikleitung mit dem Reichskommiſſar
ſtattgefunden. Das Ergebnis war die Zuſage der ſo
r Wiederaufnahme des Vetriebes, falls der

eichskommiſſar bereit wäre, perſönſich mit allem Rach
druck für die Forderungen der Arbeiter einznutreten.
Der Reichskommiſſar erklärte ſich nach nochmaliger ein
gehender Prüfung der Sachlage bereit, ſich mit ſeiner
22 Perſon für die berechtigten wirtſchaftlichen For

rungen der Eiſenbahner einzuſetzen. Alle über das
wirt tliche Gebiet hinausgehenden Forderungen
lehnte er ab. Darauf fanden noch einmal Verhand
lungen der Streikleitung ſtatt, als deren Ergebnis im
Laufe des Nachmittags an alle Stellen der Provinz die
telegraphiſche Auffordernng zur ſofortigen Wiederauf Andenbetrietes und zur Aufnahme der
Arbeit in allen Haupt und Nebenwerkſtätten für Mon
tag früh 6 Uhr ausgegeben wurde.

Görlig, 28. Juni. (WTVB.) Jn einer heute vormittag inder Stadthalle Soler der Eiſenbohner
wurde beſchloſſen, die Arbeit am Nachmittag 5 Uhr wieder
ieeehmen und die Züge noch abends wieder verkehren zu

n.
veendeter Streik beim Berliner Poſtſcheckamt.

Berlin 28. Juni. (WTB.) Die Oberpoſtdirektion teilt
mit: Der Streit der Aushilfskräfte beim Poſtſcheckamt, Poſt

und den Fernſprechämtern in Berlin iſt beendel.
ie Aushilfskräfte haben ihren Dienſt wieder aufgenommen

ohne daß ihre Forderungen bewilligt wurden.
Rexer Stradenbahnerſtreit in verlin

Berlin, 20. Juni. (WT.B) Nachdem die Gefahr eines
allgemeinen Eiſenbahnerausſtandes durch die verſprochene

der behoben iſt, droht Berlin
ehe in er dir n Vuretcn de tet m

n der a zum Dienstog ebrigen
unternehmungen, ſowie das allgemeine Elektrizitätswe vie das allge 5

auf den Teil 6 der Antwort der alliierten und aſſo-

Nach e Blättermeldungen ſollen die Kriegs-

für Oeſterreich ſortſetzen wird. Sie bearbeitet
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Schritt iſt getan worden, der im ganzen Volke
mit er Befriedigung aufgenommen Serben wird.
Die Lebensmittel reiſe werden geſenkt.
Benn dies auch keine vollkommene Maßnahme iſt, weil

iſt, keine vollkommenen Maßnahmen in dieſer Richtun
eben kann, trotzdem hier Taufende das Ei des golum
s Aen Ia wird damit doch eine ganz erheblicheinderung unſerer Zeitnöte eintreten. Sie bisher

konnte es auch nicht weitergehen: Steigerungen der
Ausgaben und Einnahmen im wilden Wechſel, ein
ewiges Drehen wie auf einem Karuſſell, ohne daß trotz
der hohen Löhne irgend jemand eine Beſſerung ſeinewirt z v Lage konſtatieren onnte Das Vier
Loch wird zugeſtopft, wir alle müſſen mit ſtopfen
helfen, aber der Umweg, auf dem das Stopfen bishergeſchah und auf dem ſich eine Unmenge n er
erſten des Volkes die Taſchen füllten, iſt ausge

Die Eiſenbahnerbewegung hat die MaßnahmenRegierung, die Lebensmſtiet erheblich
r Reife gebracht. Wie der Vorwärts derichtet, gehen
tie Beratungen einer ſolchen Preisherabſetzung ſchon

ſeit längerer Zeit, ſind alſo nicht erſt durch den Streik
veranlaßt worden. Nur war dieſer Plan bisher auf
den Widerſtand des bisherigen Reichs
finanzminiſters Dernburg geſtoßen. DieſeBedenken 3 vom neuen Finanzminiſterium fallen

r e WDie enbahnarbeiter hatten ſchon bei Beginn derVezhandlungen'betont, daß ihnen eine Herabſey ung der
Lebensmitte preiſe lieber ſei als eine Heraufſetzung der
b ter und Löhne, und da die Bewilligung derohnforderungen ün möglich war, wie auch die Ver
treter der Streikenden zugegeben haben, ſo hat man
eben von Regierungsſeite die Herabſetzung der Lebens-
mittelpreife vorgeſchlagen, die nunmehr dem ganzen
Volke zugute kommen. Natürlich kann auchdie Preiſentung für die wichtigſten
Lebensmittel nicht nur auf Reichs- oder Staats
koſten erfolgen, darum hat man ſich in der Regierung
darauf geeinigt, daß Reich, Staat und Gemeinden

emeinſam die Mittel aufbringen ſollen, um einebart Senkung der Lebensmittel zu bewirken. Die

erhandlungen ſind ſoweit gediehen, daß man bereits
mit Ende nächſter auf Lebensmittelliu ben e llieferungeneW Preiſen rechnen kann. Hierzu

nd Zu e e nächſten 3 Monate von insgeſamt
bis zu eineinhalb Milliarden nötig. Jhr Erfolg würdeſein, daß die Erſparnisfür eine r r
Familie in der Woche 25 bis 30 Mark aus-machen wird.

Berliün, den 28. Juni. Das WTB. meldet:; Das
Reichsmintſterinm hat in ſeiner heutigen Sitzung die Rege-
lung der Lebensmittelpreiſe endgültig feſtgeſetzt. Die Ver
ufspreije ſtellen ſich wie folgt: Amerikaniſches Backmehl,
von dem auch fernerhin 250 Gramm die Woche verkauft
werden ſollen, 80--85 Pfg., ſtatt bisher 2,20-—2,50 Mk.,Reis, der gbwechſelnd mit Fhifenfruchten mit Pfund pro

Kopf nd Woche verfeilt wird, etwa 2,00 2,20 Mk., ſtatt
bisher her 3,00 Mk., Süſſenfrüchte etwa 1,10 30 Mk., ſtatt
eher 2.20 Mk. ändi Fleiſch. ſoweit dis infolge
Mangeßs an inkändiſchem Fleiſch auf Rationen verteilt wer
den muß. 4,50--5,50 Mk., während bekanntlich zuletzt in
Berlin 94,00 Mk. pro Pfund bezahlt werden mußten, ameri
kaniſcher Speck 125 Gramm pro Kopf und Woche 4,00 bis
4,50 W. ſtatt bisher 7,00--8, 00 Mk., ausländiſches Speiſe-

30 Gramm pro Kopf und Woche 5,00--5,50 Mk., ſtatt
isher 8.90 7,09 k. Ausländiſche Kartoffeln ſollen ſoweit

verbilligt werden, daß die Preiſe für die Jnlandslartoffein
nicht zu eiten werden brauchen.

Nach Uberſchläqlicher Berechnung wird der Geſamtbetrag-
der Verbilligung über 1 Milliarden Mark betragen. Er
ſoll S eilen auf Reich, Freiſtagten und Kommunal.
verbände übernommen werden. Daß die Freiſtagakten und
Kommunalverbände bei dieſem großen Opfer des Reiches
ſich in dieſer Weiſe beteil werden, kann vorausgeſetzt
werden, nachdem der preußiſche Finanzminiſter ſich bereits
mit dieſer Regelung einverſtanden erklärt hat. Die Maß

u in aller l Sür For ragen werden, daß die Zuſchlägeder reeceeeeee über die wirklich ent-
ſtehenden Unkoſten hinausgehen.

anz beſonders bemerkenswert iſt die Tatſache, daßdie n ad u ſandelebe ne mittet
nunmehr für das n Volk verbilligt werden ſollen.
Eine Steigerung der Einfuhr kann bis jetzt noch nicht
zugeſagt werden, es iſt aber zu erwarten, daß auch dieſe
mit allen Mitteln angeſtrebt wird. Auch ſie wird er-
reicht werden und iſt ſchon jetzt eine Beſſerung der

unſeres Volkes erreicht, ſo wird ſie ſichLebeushalttrng
weiter in dem Grade beſſern, wie unſer Volk durch
Arbeitsfreudigkeit die Produktion hebt.

Hamburg.
Ueber die Vorgeſchichte des Hamburger Aufſtandes iſt

kurz folgendes zu berichten: Jn gewiſſen Blätiern werden
die Gründe für die Hamburger Vorgänge dauernd ſo dar-
geſtellt, als ob die Erregung der Moſſen nur durch die Fabri-
kanten von „Delikateßſülze“ hervorgerufen ſei. Das verab-

Lette Depeſchen

Aufhebung der Blockade nuch Ratiſtzierung des
Friedensvertrages.

Verſai'legs, 29. Juni. Die Entente hat heute abend
folgende Note an die deut'che Delegalion überreicht:

Jch beehre mich, Sie in Kenntnis zu ſetzen, daß der
Wafſfenſtiliſtandsvertreg d'e Aufrechterhaltung der Blockade
bis zum Austauſch der Raktifikalionen vorſieht. Die alli
ierten und aſſoziierten Regierungen erklären ſich aber

trotzdem bereit, die Blockade ſchon dann aufzu-
heben, ſobald ſie amtlich von der reaulären und voll
ſtändigen Ratiſilgtion des Vertrages durch Deutſchland
verſtändigt worden ſind. Genehmigen Sie uſw.

gez. Clemencegu.
Die Tätigkeit des Völkerbundes beginnt.

Genf. Der Beginn der Tätigkeit des Sekreta-
tariats des Völkerbundes in Genf iſt für den
1. September vorgeſehen. Der Oberſt Houſe wurde
als erſter Vertreter der alliierten Regierungen im Sitze des
Völkerbundes ernannt.

Heimſendung deutſcher Kriegsgefangener.

Baſßèel, 30. Juni. Das WTVB. drahtet: Die franzö
ſiſche Regierung hat die ſofortige Entlaſſung und Hembeför-
derung aller derjenigen deutſchen Kriegsgefan-

e nen in Frankreich angeordnet. welche in Elſaß-Lothrineen,
Saargebiet und in dem an die Polen abutretenden deut

ſchen Gebiete beheimgatet ſind. Die Rückbeförderung der
Kriegsegfangenen geſchieht durch mehrere Sonderzüge und
wird Mitte Juli beendet ſein.

Die auszuliefernden 6chuldigen.
Baſel, den 30. Juni. Das WTV. drahtet: Die Zahl

der von Deutſchland guszulicfernden Perſonen umfaßt über
160 Militärs und über 30 3Zivilperſonen. Unter
den Militärperſonen beſinden ſich viele höhere Offiziere,
welche Kommandanten von Kriegsgefangenenlagern waren.
owie deren Adjukanten. Die Zivilſiſte enthält hauptſächlich
erwaltungsbeamte, welche im beſetzten Gehiet Maß -hmen

dortige Einwohnerſchaf getroffen haben, an
e gegen das Völkerrecht verſtoßen. Da d'e Liſte erſt
vier Wochen nach Untkerzeichnung des Friedens überreicht
wird, dürfte ſich die Zahl der Angellagten noch erhöhen.
Eine große Anzahl Fälle befindet ſich noch in der Unler
ſuchung.

Dentſch-polniſcher Vundesſtgat

Berlin, 30. Juni. Nach dem „Lof.- Anz. wird im Oſten
deutſcherſits die Errichtung eines deutſch-poln!i ſchen
Bundesſtagaates aus den von Preußen obgetretenen Gebieten
erſtrebt. der angegliedert an Kongreßpolen und Galizien, eine
Verwaltung haben ſoll.

Die neue Verfaſſung Danzigs.

Berlin. 29. Juni Ueber die r desDanzig berichtet die „Voſſ. e ſie ſei auf breiteſter derokratiſcher Grundlage geplant. t Magiſtrat von Danzig verſtäett
durch drei Arbeilterverteter und einem Ausſchuß aus allen Par
teien, ſoll ſie ausarbeiten. Die Vertreter der Landkreiſe, ſowie
Zoppots verlangen hinzugezogen zu werden.

Aufräumen.
Wie das „Milittärwochenblatt“ meldet, iſt der General der

Jnfanterie von der Armee von Falkenhayn, vorher Oder-defehlshaber der 10. Armee, Sei Kriegsbeginn Kriegsmini-
ter, in Genehmigung ſeines Geſuchs mit der geſetzlichen Pen-
ion zur Dispoſition geſtellt worden.

Der Budapeſter Putſch mißglückt.

Wie die P. P. N. aus Wien erfahren, iſt der
Budapeſter Putſch mißglückt.

Der Putſch war anſcheinend von Offizieren und
Bürgern ausgegangen. Es iſt aber anzunehmen, daß
bei der ſcharfen Spannung, die zwiſchen der Räteregie-
rung und der gemäßigten Arbeiterſchaft herrſcht, ſich
auch die Arbeiter daran beteiligt haben.

Freiſtagates

Geschsftshaus

a

werunagoweurdige hat dazu bei
getragen, den Unwillen hervorzurufen. Ebenſo zweifel
os beſteht aber ein innerer Zuſammenhang zwiſchen dem
Aufſtand und den Diebſtählen an Nahrungsmitteln, die be
reits ſeit geraumer Zeit im Hamburger Hafen an der Tages
ordnung waren. Die Lebensmittel aus den ankommenden
Lebensmitteſſchiffen. die im Hamburger Hafen gelöſcht wer-
den, gehören dem Reich und das Reich rechnet alle ihm ge
ſtohlenen Lebensmiltel auf das Kontingent Hamburgs an.
Mit den geſtoh.enen Lebensmitteln wurde ein ſchwunghafter
Handel getrieben. Für den Umfang der Diebſtähle nur
einige Beiſpiele: Am 11. Juni wurden 780 Kg. geſtohſenen
Specks, Fette und andere Lebensmittel beſchlagnahmt. Nack
ſicherer Schätzung ſind von der geſtohlenen Ware ſchon vor-
her 5--6000 Pfund Speck und andere Lebensmittel ins Waſſer
geworfen worden. Jn einer u der Vertrauens
männer der Volkswehr heißt es: „Die Vockswehrmann-
ſchaf en wollen es nicht beſchönigen, 2 es auch in ihrer

itte Mannſchaften gibt, die ſich Unredlichkeiten zuſchulden
kommen laſſen. Aber ein Gleiches trifft auch die im Hafen
Arbeitenden. Die Volkswehrmannſchaften ſind den Miß-
ſtänden gegenüber machtlos. Als Truppe des organiſierten
Zſeh eriats ſind ſie nicht gewillt, Arbeiterblut fließen zu
aſſen.“

Um den Diebſtählen entgegentreten zu können, mußter
ſchließ.ich die Bahrenfelder Freiwilligentruppen herangezoger
werden. Auf Grund dieſer Maßnahme kam es am 12. Juni
zu einem Streik der Hafenarbeiter, der indeſſen am 14. wieder
beendet wurde, da eine Einigung über die Forderungen der
Hafenarbeiter erzielt werden konnte. Die Erregung über
das Eingreifen der Bahrenfelder Freiwilligentruppen bliel
jedoch beſtehen und wurde durch gewiſſe Kreiſe daeternd
weiter geſchürt. Ueber den weiteren Verlauf und die Be-
gleiterſcheinungen des Umſturzes haben wir bereits berichtet

W IB. Hamburg, 28. Juni. Von der Rachrichtenſtelle
des Detechements Lettow-Vorbedk wird erklärt, daß
die von kommuniſtiſcher Seite aufgeſtellte Behauptung, daf
Bahrenfelder Regierungstruppen geplündert und u. a. qud
30 000 Mark aus einem Gelbſchrank geraubt hätten, nicht
zutreffend ſei. Trotzdem würde eine Unterſuchung hierüber
angeſtellt, um eventuell die Schuldigen zu ermittein und zu
beſtrafen.

Zu dem übertriebenen Gerücht über die Entwaffnunvon Regierungsetruppen in Hamburg wird mitgeteilt, haß

im ganzen nur 27 Gewehre abhanden gekommer
ſeien, dagegen weder Maſchinengewehre noch Minenwerfer
oder Geſchütze. Die Gerüchte, daß die Truppen ihren Füh-
rern die Gefolgſchaft gegen Hamburg aufgekündigt hätten.
ſeien vollſtändig unwahr. Außerdem wird die Bevölkerung
vor Unbeſonnenheiten gewarnt und. aufgefordert, ſich den
Anordnungen der Truppen auf der Straße in jeder Be-
ziehung unterzuordnen, da der beſondere Charakter des
Straßenkampfes an ſich eine Gefährdung des Publikums mit
ſich bringe. Jnsbeſondere dürſe ſich das Publikum den
Truppen nicht auf weniger als 200 Meter nähern.

Zum Schiuſſe wird mitgeteilt, daß der Aufmarſch
der Truppen des Generals von Lettow-Vorbeck plan-
mäßig vor ſich gehe. Durch das Eintreffen von Panzer-
zügen, Panzerkraftwagen und Tanks habe di-
Operationskraft des Detachements erheblich zugenommen.

De augenblicklichen Zuſtünde in Hamburg.
Hambursg, den 23. Juni. Das WTB. meldet: Anter der

Anhängern der Räterepublik in Hamburg herrſcht ſehr gedrückte
Stimmung. Der Zwölſerausſchuß cheint ſeine Tätigkeit einge-
ſtellt zu haben. Die Volkswehr, die ſtark mit Kommuniſten und
Sportakiſten duechſest it, verhält ich vollkommen paſſiv. Sie
würde, falls neue Plünderungen erfolgen ſellten, ohnmächtig ſein.
Das Fehlen jeder Regierung und Tuterität und jedes zuver
läſſigen Sicherheitsdienſtes mächt die Lage unhaltbar.

Hamburg, 29. Juni. Ein Ausſchuß der Hamburger
Arbeiterſchaft wurde heute von General on Lettow-
Vorbeck, dem Militäroberbefehlshaber der Reichsexeku-
tion gegen Hamburg, empfangen. Der Ausſchuß ſprach den
Wunſch aus, daß jetzt, em Ruhe und Ordnung in Ham-
burg herrſche, und die Hamburger Volkswehr die Entwaff
nung durchführe, der Einmarſch der Teuppen unterbliebe.
General von Lettow-Vorbeck erllärte daraufhin, daß der
Einmarſch auf den hl der Reichsregier erfolge
und notwendig ſei erſtens zur pianmähßigen Durchfüh-
rung der Entwaffnung, zweikens zur vollſtändigen
Neuorganiſierung der Sicherheitswehr und
drittens zum Schutze der Lebensmitteldurchfuhr a der Tichegeſometei.

3

Unruhen im Relche.

Jn Verfolg der durch den Eiſenbahnerſtreik erzeugten
Spannung flammt es an vielen Stellen des Reiches von
neuem auf. Während in r wohl die Tage des
Aufruhrs zu Ende gehen werden, iſt in Breslau neuer
Sturm ausgebrochen. Man hat um den Hauptbahnhof ge-
kämpft, der Belagerungszuſtand iſt über W ver
hängt und Kriegsgerichte eingeſezt. Staatskommiſſar Hör-

t S We

Halle a. d. Saale,
Marktplatz 2 und S.

T
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S Die Besichtigung unserer Schaufenster ist sehr lohnend
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ſing greift gern dem Treiben der Spartanſten energiſche ſo wieder m ſein ſcheint, zumal derEifenbahnerſtreik beendet i Uber auch in Magdeburg,
wo Plünderungen von L ensmittelgeſchäften vorkamen, die
zu Schießereien führten, und vor allem im Ruhrrevier regt
es ſich wieder. Jn Bielefeld hat man die Markthalle
geſtürmt, in Düſſeldorf Soldaten entwaffnet, ſo daß der
Belagerungszuſtand verkündet werden mußte. Mit dem
Sinken der Lebensmittelpreiſe wird es hoffentlich ein Ende
haben mit dieſen Unruhen, die, wie das Hamburger Beiſpiel
zeigt, die böſeſten Folgen zeitigen können.

ungen nd Dienſtprämien für infolge Heeres-buzwann m Entlaſſene. t
Berlin. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt:
1. Die vom Kriegsminiſterium vorgelegten Geſetz

entwürfe betr. Entſchädigungen der infolge Ver-
ringerung der Wehrmacht ausſcheidenden Offiziereund Kapitulanten werden, wie jetzt mit Serben
angenommen werden kann, im weſentlichen die Zuſtimmung der Reichsregie rung finden. Jore
Durchberatung ſoll beſtimmt in der Julitagungd Nationalverſammlung erfolgen. Ferner ſei er-

ihnt, daß bei den Verabſchiedungen auf Grund desriegsininiſteriellen Erlaſſes vom 24. Juni. 1919 und aus

Anlaß der Heeresverminderung bei der ſpäteren Feſt-
ſetzung der Penſion die Frage der Dienſtuntanglich-keit n icht ausſchlaggebend iſt.

Den Unteroffizieren und Mannſchaf-ter u die infolge der Heeresverminderung zum Aus-
ſcheiden aus dem Heere gezwungen werden, wird neben
anderen Vergünſtigungen eine Dienſtprämie ge-
währt von 100 6 e ä unununter-

brochener Dienſtzeit Cugt net Urlaub W
Krankheit) vom Tage der endg n Einſtellueinen Freiwilligenverband oder t swehr, frühe es

vom 1. Januar 1919 ab gerechnet. Für den 7. und jeden
folgenden Monat ununterbrochener Dienſtzeit je 50 Mk.
bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mk. Die Dienſt-
prämie wird am Entlaf ungstage ausgezahlt.

Kurze Rothen
Gegenmaßregeln gegen die n kündigt eine neue deuſche

5 wie r Deutſche im beſetzen Gebiet interniert
Note an, da na
und fortgeführt werden.

Winnig verwaltet Oſtpreußen. Mit der e v d
Verwaltung der Geſchäfte des Oberpräſidenten der J
rpußen iſt der Reichs- und Stoatskommiſſar Winnig beau
worden.

Zum Polizeipräſtbenten von Konigsberg wurde nach einigen
Blättern der ehemaſige Hewerkſchaftefekretar Luebbring ernannt.

tragt

Ende des Lübedker Landarbeiterſtreiks. Der Stwit der
Landarbeiter, der in vielen Gegenden der Provinz ausgebrochen
war, iſt nunmehr beigelegt.

Verlängerung der Eültigkritsdauer der Reiſebrotmrken.
Die Gülti gkeit der Reiſebrot warten alten WMuſters wird bis zum
27. Juli cin ſchließlich verlänger:Das Oberkommande Süd vat in ziemlich anmaßendem Ton

der Regierung zu Ausdruck gebracht. daß ſie ſein Vertrauen
nicht mehr genieße. (Die Regierung wird hoffentlich die richtige
Antwort finden D Red.)Die Unteroffizier trauern, Der Reichsverband deutſcher
Unteroffiziere hat an ſeine Mitglieder die Parole ausgegeben,
anläßlich der Unterzeihnung des Friedensverkrags 14 Tage zu
trauern.en jür den Kaiſer. Beihmann-Hollwe g hat
an Clemenceau ein S riben gerichtet in dem er u ihn an

f

a nr

i eAusbewh n iMiniſter Innern dastiſche ren ied der Landesverſammlun v t
Brandenburg-Stendal. als ſeinen S e e ins Nnſteric der
Jnnern berufen.

Amerika und Deutſchland. Aus den endes r Sengaits iſt zu entne n
n mBewegung zur Wiederaufnahme der Beziehunanf Gange ſt ſt. ſnah ſieht

Nicht unterzeichnet. Die chineſſche Deregation hat. wen
Z2 nicht unt2rzeichnet.

Kohlenverſorgung.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. April 1919 bett. die

Kohlenverſorgung für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
1. Mai 1919 bis 30. April 1920 wird folgendes beſtimmt:

1. Während des Monats Juli 1919 gelten v Einka
kleiner Kohlenmengen von der Kohlenkarte Nr. ün) dNummern 810 als vorzugsberechtigt. Die Kiein let
veryflichtet, an ihre Kunden auf jede dieſer Nummern Zentner
Briketts ohne Rückſicht auf die Verſorgung anderer Verbrauchet
absugeben, brauchen aber nicht mehr als Zentner auf einmal
abzugeben.

2. Die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, r rf 7
demjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kuß
gemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Kohle auf d
u freigegebenen Nummern iſt verboten.

Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohken ohne Markeoder Vejpgenheme iſt verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe ne werden mit de
im S V der eingangs erwähnten Verordnung fe
belegt.

r Walhalla-
Operetten Theater. Dienstag, den I. Juli, 1919.,

Anfang 7“ 95 Ende 9 Uhr:

Heute Fritz Steidis pho.
Ahschieds-Vorstellang: Trauerspiel v. Grillparzer.

Mittwoch

Der Fiug
um die Welt!
Ab Dienstag, d. Juli:

Opereitten-Gastspie?

Bad Wittekind.
Dienstag, den I. Juli 1919.,

nachmittags 3 Uhr:
Direktion Felix Meinhardt. Kur Konzert

T Anwesenheit ausgeführt von der
es Komponisten:

s Kapelle z Fpſtl.eRegis.Ihre Hoheit eng
e o Kapellmeiſter Otto Hanupt.clie Tänzerin, Eintrittepreiſe:

Operette v. Walter Götre.
Anfang 8 Uhr.

e Kasse v. 10 u. 46.

für Erwachſene 60 Pfg.
Kinder 40Danerkarten haben Gültigkeit.

Tägl. 6 Uhr Früh Konzert.

E. Kramers Konzerthaus

Täglich Konzert
von erstklaesiger Damenkapelle.

Freſfwillige
füendafütnmnen

Einstellung von A

Kewen Walkfengattungen so
ywie Ungedienter, die a Le as 17. Lebensjahr vollendet habe. e n

handwerker werden bdevorzugt.
Löhn für Unteroffiziere und Mannschaffen:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzuiage von 2. Zt. 5. Mark.
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind

Zur Einstellung sind erforderlich
Militärpapierse,

2. polizeiliches Führungszeugnis,z. polizeilich degla Einwilligung des gesetzlichen
Vertreters (bei erjäbrigen.

Meld und HKuskunft:
Werbestelle tür Elsenhbahntruppen,

Magdeburg,4067 2 2 Baracke k.D. aſOauerwäscheſ
Marke Waschbär

ist cie Beste.
Kragen in vielen Formen

Manschetten und Vorhemden
am Laeger.

lalerwäcche-fertnen

2, aT ſuhgs IAcengeseſ
sehaſt n un a. S.

Summarische Banz am 31. Dezember 1918.
e

7

t

Ver pflichtungen der Aktionäre. 3.790 000.(iuthaben bei Agenten, en
schaften, Banken, StGückzinsen 1.822. 457. 58

Kassenbestaond 1.107.02Wertpapiere 918.850.Lastenfreier Grundbesita 1446567,860. 83
ha ventar 7 7 9 7 7 J i 23.825. .706.684. 101. 13

r (ac- 5 Weenübderträge eserv e e e e. 1Schadenreserve 722513.57Diverse Kreditoren e 287.Gesetzl. Reservefonds 43469Organisationsfonds (wie im Votjehrt) 230

III

Betriebe der

haber der e
haben oder nicht

reſſen zu wahren.

Dramatisch. Sehsus ger

Su T Ate Prowenate

i S l 2

Fernruf Nr. 1224 Vernruf Nr. 5738
Erstaufführung Der dramatische Füm

Pebellen liebe

iſi
Schauspie! in -5 Akten.

Die Handlung spielt
um das Jahr 1848.

Hauptrollen:
Harry Liedtke.
Bruno Decarii.

Vorführung:
1.50, 7.07, 9.290 Uhr.

bNmeson

aus den Hoſkreisen
und Zigeunerlagern

in 5 Abteilungen.
Vorführung:

4.59, 7.90. 9.20 Uhr.

Meſne frat Ihr

fallenHumorvolles Lustspiel

efräulein
Baronin.

in 3 Akten. Röstſiches Lustspiel
liauptrollen: in 3 Akten.Ossi Oswaica, Hauptrolle:

Victor 3anson. Hüde Wörner.
Vorkührung: Vorführung:400, 6.10, 8.20 Uhr.

Beginn 4 Uhr.
4.00, 6. 10, 8.20 Uhr

Beginn 4 Uhr.

Die Abend- Vorstellungen veginnen 3.15 Uhr.

(Slie Parte).

Ritglieder-Versammiung.
AGES- OBHDNIUNGUnsere steliung Zum Friedensvertrag

Redner Genosse Tnleie. M. d. N.
Bericht vom Einigungskongress in Berlin.

Redner Genosse Vrumel.

echpiochen Angerteen n Hane

Zwiſchen den Organiſationen der kaufmänniſchen und techniſchen
Angeſtellten und Vertretern der Arbeitgeber in Halle finden gegenwärtig
Verhandlungen wegen Abſchluß eines Tarifvertrages ſtatt.
zu rechnen, daß der Tarifvertrag, wenn er zuſtande kommt, auf die

Induſtrie und des Handels in Halle und der d
Umgebung Anwendung finden wird ohne Rückſicht darauf, ob dieen Betriebe bei Abſchluß des Tariſvertrages mitgewirie

Die Betriebsinhaber werden daher darauf aufmerkſam
zemacht, daß ſie ſeht noch die Möglichkeit haben, durch Fühlungnahmemit der Kommiſſion der Arbeitgeber bei den Verhandlungen ihre Jnie-

Nähere Auskunft hierüder erteilt das GSekretariat
der Handelskammer, Franckeſtr. von wo aus auch ein Abdruck des
von den Angeſtellten vorgelegten Tariſentwurſes zu beziehen iſt.

s012

3 Diskussion über den Bericht des Parteitages.
4. Vereinsangelegenheiten,

Die Mitglleäer werden gebeten, zahlreich und pünktüch zu er-
scheinen. Gäste können eingeführt werden. DERw VORSTAND.

Jaciwerwagovernandtengen der Maufmöngichen ne

Es iſt damit

BI
Das Erfurtern
Programm a h

ſtgeſetzten Staſe

r eeeeeeeeeeeeeeoH5Ss

von Kantsky.
Pr. 1.20 Mk.

Buchhandlung der

„Volksſtimme“

a
Kurt Litzenhberg, neueren

Verkaufsstelle: Grosse eins s
Vorteilhafteste Bezugsquelle

aller Artikel für Gas u. Elektrisch
Neuaniagen, Reparaturen sach-

gemäss und Toel. 4025.

Beachten Sie
unsere ſelephon- Nummern

35407 Wehen und Bpedin5raendialst i T ne l Se 6802 Redaktion

ein ken I. h. ſün n. R Mobeur, Man m „Volksstimme“

TACVKgG
3 Soeben wieöer eingetroffen

Friedrich Engels
Die Entwicklung

von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

des Sozialismus
Preis broſch. Mk. 2,

Buchhandlung der Volksſtimme.

Stellen finden

2 Peise-Vfür Stadt und and. die bei der ein kichen e nweisbar beſtens eingefühtt ſind, für e J
W. Losse, Halle, Deſſauerſtraße 5

PutzmingiEnqros.
er

Tüchtigen kesseischmies,
ſelbſändigen, älteren Man fach Sei ehe Hohn 204

Doering J Lehmann i.
Reparatarwertſtatt, Lützkendorf.

1918 4

Dienſt,
wurde
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446.
c —m—WmmJ Hahe und ögulſteis.

Halle, 40, Juni 1919.

éozialdemokratiſcher Verein für Halle und 6aaftreis.

Dienstag, den 1. J li d. J., abends 8 Uhr
im „St. Nikvlaus“ (großer Saal) Mitglieder-
verſammlung. Tagesorhnung: 1. Unſere Stellung
zum Friedensvertrage (Ref Gen. Thiele, M. d. N.
2. Bericht vom Einigungs
kuſſion über den Bericht des
angelegenheiten. Die außergrdentlich wichtige Tages-
ordnung erfordert das Erſcheiken aller Mitglieder. Wir
erſuchen unſere Mitglieder, iſre Frauen mitzubringen,
damit dieſelben ſich immer deger an unſerem Partei-

eben beteiligen. Der Vorſtand.
Die Straffälligkeit Jugendlichen

hat während des Kreges leider eine ſtarke Steigerune erfahren.Die i ſind ja Sekannt: d We in Lulere ge
ſamten wirtſchaftlizen Verhältniſen, vornehmlich in den Ernäh-
rungsſchwierigkeiten ſodann aber auch in der ungenügenden Be
aufſichtigung und Erziehung der indeer und ju lichen Leute,
da der Vater in vielen r S dat re und die Mutter in
der Fgrif oder im ſonſtigen Er
der ſich ſelbſt überlaſſen! D.
Halle ſind gegen Jugendli
hefehle ergangen“

1913 338 Fail
1914 251

ebsleben tätig war, die Kin-
das Schöffengericht

folgende Urteile oder Sfraf-

1916 1461 Fälle
1917 1925

1915 4456 1918 1671
Dieſe Statiſtik zeigt im Jahre 1918 gegen das Vorjahr zwar

etnen ang von 254 Fällen Daraus kann noch nicht auf
eine Abnahme der Straffälligkeit geſchloſſen werden, denn die
Statiſtik gibt aus mehreren Gründen ſür ſich kein zutreffendes
Bild. Zunächſt hat der Amneſtie rlaß vom 12 Dezember 1918
in zahlreichen Fällen zur Niedrſc gung oder Nichterhebung der
An r geführt ne Zunghnie der ſchweren

vor dem Schäſfſengericht, ſon
hndlung gekommen ſind. Von
lten Fällen war leider keine

Fälle auf „„unerlaubdes fentauf der Straße, Beſuch von W chaften 529 Fälle, auf
lerei, Unterſchlagung, Urkundenfälhung, Begünſtiguag. VetrugFaälle, auf Liebt Feld-, wies l, inhtand 920
Fälte, auf Körperverl 21 Fille, Beleſdigung, Bedrohung
10 Fälle, Töten von n 3 w. r nzuchVer z mit Kriegs gefangenen 1 üe. herade an dieſen Zif-
fern iſt zu erkennen, daß der wei rößte Teil der Vergehen
mit unſeren wirtſchaftlichen Verhältgiſſen r w. Das
geht daraus heronx, daß weiitnehr als die Hälfte, nämlich
4*34, der Diebſtähle uſw., auf die vier Monate Juli, Auguſt, Sepbie entfäilt.

Strafe gewährt wird, ſondernSie SFerner

der öffentlichen, ſondern auch der priraten Fürſorgetätigkeit durchzefu rt den Endlich wird in der Verordnung empfohlen,

die

rangezogen.,

Vorſicht beim Unterſchreiben! Dieſe ſchon vft
erhobene Warnung wird leider von Arbeitern und
Angeſtellten noch recht häufig außer acht gelaſſen. Eine
Verkäuferin in einem Lebensmittelgeſchäft in Halle
wurde plötzlich ohne Kündigung deshalb entlaſſen, weil
angeblich 400 Milchmarken fehlten. Sie konnte nach
weiſen, daß ſie daran keine Schuld trage. Außerdem
ſei ſie auch nicht dafür veraniw e da ſie der Filial-
leiterin unterſtehe und dieſe al Schlüſſel habe. Trotz
dem weigerte ſich die Firma, e Verkäuferin auf die
übliche Kündigungszeit weiter zu beſchäftigen. Das
angerufene Kaufmannsgericht in Halle ſtellte
ſich in ſeiner letzten Sitzung auch anf den Standpunkt,
daß dieſer Vorgang kein Grund zur plötzlichen Ent
laſſung ſei, da eine Schuld der Klägerin nicht nachge
wieſen werden könne. Nunmehr trat die beklagte
Firma mit der Behauptun e die Klägerin habebei Arbeitsantritt eine Geſcha tsordnung unterſchrieben,

na e der erſte Monat als Probemonat gelte,
während dem ſie jederzeit ohne Kündigung entlaſſen
werden könne. Vieſer Monat ſei aber noch nicht um.
Jrergegen wendete die Klägerin ein, ſie habe wohl in
ein Buch unter eine ganze Reihe von Namen ihren
Namen geſchrieben, was aber rorn im Buche ſtand,
habe ſie nicht geſehen. Es ſei möglich, daß ein gedruckterettel re geweſen ſei, och habe ſie ihn be
immt nicht geleſen und ſie ſei auch nicht darauf auf

merkſam gemacht worden. Jedenfalls habe auf dem
Blatt, auf das ſie ihren Namen ſchrieb, nichts weiter

r i Das Gericht billigte der Klägerin nur
zehalt bis zum t en a zu undwies ſie mit allen weiteren Anſprüchen ab. Das von

der Firma vorgelegte Buch enthielt vorn die Geſchäfts-
ordnung und da
immer davon unterrichkten, was man

unterſchreibt! nGSüt Fettausſtchten

tung Eie tet ichen Kurt See

Gericht meinte man müſſe ſich

Vol
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Halee, Montag, den 30. Juni 1919.,
angekauft und auch bereits hereinbringen können
garineproduktion im na Monat wieder ihren Friedens
R erreichen wird. ausgeſetzt, daß nicht durch Transpor ßindert n die gprel der Rohſtoffe erſchwert wird,
würde eine Erhöhuns auf reichl re Dopeplte der r

ettrate eintreten ?önnen. Die Preiſe für dieſe rationierten
ette würden nur etwa den vierten Teil der bisherigen Schleich-

Die Einfuhr von fertiger Margarine
t in Betracht, ſondern die vom

Reichsousſchuß den deutſchen Margarinefabrikanten zugeteilten
Rohſtoffe werden von ihnen wie bisher verarbeitet und den Kom-
munalverbänden zur Verteilung an die Bevölkerung zur Ver-
fügung geſtellt werden, damit nicht ein Verſchwinden der Warenim Schleichhandel ſtattfinden kann.

beſchä g der Margarinefabeiken und damit die Einſtellun
von Arbeitsloſen in großem Umfang erreicht werden. Es ſchei
doch, als wenn jetzt nach und nach eine Erleichterung des auf
uns laſtenden Druckes der Lebensmittelſchwierigkeiten eintritt-
Wie wäre es wenn Deutſchland den Friedensvertrag nicht unter
ſchrieben hätte?

Unterbringung von Ferienkindern im Auslande. Von zu-
tändiger Stelle wird uns geſchrieben: Den Bemühungen
es Herrn Geheimrat Abderhalden und des ſtädtiſchen Jugend

amtes iſt es gelungen, eng Fütellen für rienkinder
im Auslande Dänemark u c iz) zu erhalten und
31 ſer die nächſten Monate zugeſichert zu bekommen. Es

ndelt ſich um eine ſehc beſchränkte Anzahl, die nitzt in Ver

andelspreiſe betragen.
aus dem Ausland kommt ni

ältnis zu dem Bedürfnis ſteht. Es kommen diesmal nur Kig
der unbemittelter Keeiſe in Betracht. Die Auswahl erfolgt auf
ſaages der Volksſchulen und des Geſundheisamtes durch das
ſtädi Jugendamt Es wird dabei ausdrücklich darauf auf-
merkſam gemacht, daß nur ein, geringer Teil der Kinder, welcheur nen Berlickßchtigung finden kann, da nur

e körperlich ſchwächt
körperlichen Leiden können nur dann in beſchränkter Anzahl be
rückſichtigt werden, wenn es ſich um t Tuberkuloſe
handelt Es iteht weiter zu hoffen, daß Unterbringungsmäglich-
keit gegen mäßige Bezahlung in der Schweiz und Holland ge-
ſchaffen wird. obald die näheren Bedingungen hier bekannt
ſind, wird die Oeffentlichkeit durch die Preſſe benachrichtigt.

5
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Haben Sie schon

Es ist höchste Zeit.
Abonniert und werbt für die

9

Jm großen Saal des St. Nikolaus findet heute Montag,
den 30. Juni, abends 8 Uhr der Abend über „Jugend un
Neue Schule“ ſtatt, der vom Bund Aufbau veranſtaltet wird
und nach Referaten von H. Schüller, Verlin und A. Schwab
Breslau, eine freie Ausſprache über die Frage der RNeugeſtaltung
der Schule bringen ſoll. Alle Freunde der Jugend, auch ältere
Schüler beſonders ſind dringend eingeladen.

Gozialiftiſche Studentengruppe. Mittwoch 2. Juli, abe
8 Uhr St. Nikolaus Vortrag Gen. Victor Das Räteſyſtem,
als Vorbedingung für die Einigung des Proletariagts.“ Ein
Bericht vom Berliner Sozigliſtentag Ausſprache.
Häſte können eingeführt werden. Der Arbeitsausſchuß.

Arbeitsnachweis für kaufmänniſche Angeſtellte. Für erwerbsloſe Privatancze ſtelle iſt eine eigene Seeben im
ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salzgrafenſtr. 2, eingerichtet worden.

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Brennſtoffen
im Juli 1919. Gemwerbliche Verbraucher von mindeſtens 10 t
Kohle, Koks und Briketts monatlich, müſſen laut r
des Reichskommiſſars fur die Kohlen verteilung vom 6. Juni 191
(Reichsan iger Nr 135) die üblichen Meldungen in der Zeit
vom i. bis 5. Juli 1919 erneut erſtatten. Wefentliche Aende-
rungen in den Beſtimmungen über die Meldep s ſind gegenüber den Vormonat nicht eingetreten Die Meldekarten ind
bei den bekannten Stellen (Orts- oder Bezirkskohlen-, Kriegs-
amtsſtelle bezw. der an ihre Stelle getretenen Zivilverwaltungs-
ſtelle) zum Preiſe ron 35 Pf. für ein rrrrdg mit 4
Karten (40 Pf. mit 5 Karten) nebſt Wortlaut der Bekannt-
machung ſowie von 19 Pf. für eine Einzelkarte erhältlich.

Das Deutſch des rabigten n. Ein Genoſſe, der
bei Verwandten wohnt und dem mehrfachen Herrn Hausbeſitzer
als Sozialdemokrat und weil er ihm etwas auf die unſauberen
n guckt, ein Drrn im Auge iſt, übermitteltuns fo endes Schreiben das ſeinen Wirtsleuten ans und als ein
herrliches Fergyis eines ehemaligen Wählers 1. Klaſſe genannt
werden muß. Der Herr zwanzigfache Hausbeſitzer ſchreibk: „Da
der Aufenthalt des Schlafburſchen aus Jhrer Wohnung
noch nicht erfolgt iſt, fordere ich Sie nochmals
z daß das BVetreten meines Hauſes von Jhrem Schlaf-
burſchen einerſeits nochmals unterſagt wird. SolltenSie den Aufenthalt des Schlafburſchen weiter geſtatien, ſo werde
ich auf Räumung der Wohnung klagen „Da der ver
ſolcher Ausbeuter an ſicherem Orte „noch nicht erfolgt iſt“, fordern
wir Sie nochmals auf, daß das endleſe unberzechtigte Steigeen
der Mietspreiſe „nochinals unterſagt wird!“ Jm Uebrigen täte
der rabiate Hausgararier gut, erſt cin menig das Elementarſte
zu lernen. ehe er anſtändige Menſchen mit ſo einem Revolver
deutſch beläſtigt.

Durch eit wurde ein Student in ſeinem
Zimmer erſchoſſen. Der Täter iſt feſt
genommen.

Einbr iebſtähle. Jn der Nacht zum 28. d. Mts. iſt in die
Wohnung eines Fabrikbeſitzers in der Talſtraße eingebrochen. Es
wurden Kleidungsſtücke und Lebensmittel im Geſamtwerte von
etwa 3000 Mark geſtohlen worden. Die Täter ſind noch nicht er
mittelt. Jn der zum Sonntag wurde in eine Schankwirt
t der Talßtase eingebrechen. Die Spitzbhuben ſtahlen ausetweo 100 Zigarren undn vier ſind die Ter e
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Beilage zur Volksſtimme.
daß die Mar-

Außerdem wird ſo die Voll

chſten ausgewählt werden ſollen. Kinder mit

ksstimme!

e

3. Jahrgang.

Allgemeine r des Saalkreiſes. Am Mittewoch tagte im St. Nikolaus der der allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes. Verwal ungedireltor Strebe

gab zu dem gedruckt u d n ür 1918 nan
u

1
einige Erläuterungen Der enehmigte den Geſchäfts
bericht und erteilte der Verrltung Entlaſtung. Der Ausſchn
beſchloß ferner Dr. Switalsky in Halle als Kaſſenarzt zu
laſſen und an Stelle des Dr Baumhardt in Ammendorf den Dr.
u daſelbſt zuzulaſſen. Jn Gutenberg ſoll einahlſtelle der Krankenkaſſe errichtet werden. Das Berichtsjghr
war das ſchwerſte während des Krieges und nach dem wirtſchaft
lichen Ergebniec das ungünſtigſte ſeit dem Beſtehen der Kaſſe
Die W 7 forderte ſchwere Opfer ſowohl an Leben und Geſunt
heit der Verſicherten, wie auch an den Mitteln der Kaſſe. Auch
die anhaltende Teuerung wirkte nachteilig auf die Geſtaltung der
wirtſchaftlichen Lage der Kaſſe ein. Die Ceſamteinnahme be
trug im Berichtsjabre 970 346 M., die Geſamtausgabe 944 206:Beſtgnd am Schluſſe des Geſchäftsſahres 1918 26 139 M.

SBronzeKirchenglocken. Jn den Tageszeitungen iſt kürzlich
eine Notiz erſchienen, nach welcher die von den Kirchengemeinden
während des Krieges abgelieferten Kirchenglocken noch unverſehr!
auf den Lagern der Kriegsmetall A.G. lagern ſollen. Von zu
ſtändiger Stelle wird uns hierzu mitgeteilt, daß dieſe Annahme
nicht zutrifft, vielmehr der weitaus größte Teil der enteigneten
e während des Krieges auf den Hüttenwerken verarbeitet
wurde.

Gaſtſpiel des Kölner Metropoltheaters im Apollothegter. Die
große Ausſtattungsoperette „Die Kinokönigin“ erzielt im
Apollotheater täglich vollbeſetzte Häuſer. Es empfiehlt ſich, die
Plätze rechtzeitig vorher zu beſtellen. da die meiſten Sitze abends
bereits ausverkauft ſind. Nur noch 4 Aufführungen finden von
„Kinokönigin“ ſtatt. da ab Freitag, den 4. Juli, der Operetten
ſchlager von Leo Fall „Die geſchiedene Frau“ mit Frl. Emmr
Sturm a. G. in der Hauptrolle gegeben wird. Der Vorverkaniſt im ecru von 9-1 und 5--367 Uhr, Sonntags un
unterbrochen geöff

Stadtthecter: Heute, Montag, gelangt „Der Zigeunerbaron
zur Aufführung. Dienstag wird Grillparzers „Sappho“ wieder-
holt. Mittwoch „Martha“, Donnerstag abend 7 Uhr geht Richard
Wagners „Siegfried“ mit Kammerſänger Oskar Bolz in der
Titelpartie in Szene. Freitag „Kümmelblättchen“. Sonnabend
„Die Rofe von Stambul“.

Walhalla-Operetten-Theater. Heute verabſchiedet ſich Dire
tor Fritz Steidl mtt ſeiner Geſellſchaft. Desgleichen führ:
Sahib Nadſchurg ihren ſpannenden Dreſſurnkt zum letzten Mal
vor. Die morgige Erſtaufführung der großen Opexelte „Jhr.
Hoheit die Tänzerin“ findet in der Anweſenheit des Komponiſten

alter Götze ſtatt Die Benutzung des Vorverkaufs wird drin
1 empfohlen Es ſei noch beſonders darauf u daß
ie Vorſtellungen ab 1. Juli pünktlich um 714 Uhr be

ginnen.
Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittag 336 Uhr

findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier-Regts. Nr.
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortrage
folge enthält Werke von Brahms, Grieg, Liſzt, Leoncavallo.
Weber, Meyerbeer, Flotow, Jeſſel, Schreiner und Strauß. Der
Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 60 Pf. und für Kinder
40 Pf. Dauerkarten haben Gültigkeit.

50jähriges Jnbiläum. Das Bandagen-Spezialgeſchäft E.
Kertſcher feierte heute ſein 50jähriges Geſchäftsjubiläum.

Schwurgericht. Jn der am 30. Juni 1919 beginnendei
Dre tsperiode kommen zur Verhandlung: 1. am 30. Juni
vorm. 9 Uhr gegen den Kriegsinvaliden Olto Böttge wegen
Landfriedensbruchs; 2. am 1 Juli, vorm. 9 Uhr gegen a) den
Hilfsarbeiter Franz Hiemiſch, das Dienſtmädchen Marie Ron-
neburger wegen Landfciedensbruchs; 3. am 1. Juli 1919, vorm
9 Uhr gegen den Sltudent Walter Wenzel wegen ſchwerer Ur
kundenſslſchung und Betruos: 4 am 2 Juli, vorm. 9 Uhr gegena) die Kontoriſtin Emma Denski, t den alten Erich

oetſch, e) das Hausmädchen Martha Attami, d) den Fleiſcher
meiſter Alfred Knocke, die Schneiderin Helene Rümpler geb.
Loſſe, den Sergeanten Willi Paul Loſſe wegen Landfriedens-bruchs; 5. am 3. Von vorm. 9 Uhr gegen den Zijgarrenhändler
Karl Schneider wegen ſchwerer Urkundenfälſchung.

Die Ermordung des Oberſtleutnants v. Klüber.
Schwurgericht. Halle, 28. Juni 1919. 8. Verhandlungszag.

Auch der heutige Tag wird völlig durch Zeugenvernehmungen
e t. Eingangs der Sitzung fragt der Vorſitzende den An.
geklagten Kyritz nochmals eindringlich und ermahnt ihn, an-
geſichts der klar und beſtimmt gemachten Ausſagen ſein Leugnen
aufzugeben und ſeine Schuld einzugeſtehen. rig erwidert: „Jch
habe nichts zu leugnen, ich bin unſchuldig!“ ie Zeugin, die
vier der Angeklagten boſrimmt erkannt hat, wird nochmals ver
nommen, nachdem das Protokoll der geſtern Abend an Ort und
Stelle gemachten Angaben zur Kenntnis gebracht war. Ein
Geſchworener regt an, die Sehfkraft dieſer durch einen
Audenarzt ſeltiſte len zu laſſen. Dies geſchieht. Es wurde rechts

links Sehſcharfe feſtgeſtellt. Auf die Frage des Verteidigersob es wohl möglich ſei, daß Jemand auf ca. 25 Meter Entfernunso

bei einem ſich zimlich ſchnell abſpielenden Vorgang gleichzeitig
4 Perſonen genau erkensen und nach ca. 4 Monaten mit Be
ſtimmtheit wiedererkennen kann, wird der 1. Teil der Frage be
jaht. Ueber die Gedächtnisſchärfe bezw. das Erinnerungsvermögen
könne ſich der Sachverſtändige nicht äußern. Auch heute wurde
Zn läh die u zu beantworten verſucht, wer den letzten

uß, der vielleicht der tötliche war, auf dem Wieſenufer ab
C Die Mehrzahl der Zeugen bekunder, es ſei ein

oldat mit Gardelitzen geweſen. r die Figur des Beireffen
den gehen die Ausſagen aber ſtark auseinander. Sehr auffällig
erſcheint es, daß Richter anſcheinend eine recht 2f Abneigungdagegen bekundet, ſeinen Extraroc der mit auffällig breiten
Gardelitzen verſehen iſt, und den er an dieſem T trug, wäh
rend der Verbandlun Eine Zeugin ſtätigt nomals, daß R geſagt habe Den hier ich gleich tot.“ R. bleibt
dabei, er habe nur vom deuweriufer aus ohne zu zielen ins
Waſſer geſchoſſen, weil er von mehreren Teilnehmern dazu ge
zwungen worden ſei. Ueber die Brücke ſei er jedenfalls nich
gelaufen. Es wird dann nochmals der Fall Muskulus es
Irtert. Ein kleines Mädchen, die M. durch längeres Zuſammen
wohnen perſönlich fennt, bleibt dabei, ſie habe M. genau ev
kannt, daß er v Kl umfaßt ugd feſthielt, als andere auf den.
elben einſchlugen, bevor er in die Saale geworfen wurde. i

utter dieſer Jeugin gibt an, daß ihre Tochter wahrheitsliebede
und zwiſchen den Familien keine Feindſchaft geweſen get e
züglich des Angeklazten Kelz ein Jeuge aus, daß K. al
er den Oberſtlt geſchlagen, den Stockgriff anſah, der dabei
ſcheinlich lädiert worden ſei, denn er habe den Stock beim Schla
en an Zwinge erfaßt. Dann habe er-gerufen: „Na bringeden Kerl raus hängt den Hund auf. Das rieii der Sach

verſtändigen geht dahin, daß K. für ſeine Tat voll verant
wortlich ſei. Er ſe' nur als geiſti e beg auszeichnen Die Leumundszeugen für K en alle gün
und bezeichnen ihn als einen fleißigen, zuverläſſigen und ordent-lichen Vienſchen Von der Verteidigung war noch 3
wei a Gelehrte, die Bfeheren Anton und

n als Zeugen und Sachverſtän r zu obniht die Bevölkerungsblaf der die Ange-klagten angehören, an. den trittſfhen gen
des Mäezbeginns unter giner Maſſengzſchoſe

einige H

e h eſtanden hätten und daß jeder Eizzel ne daar beeinflußt ſjei, daß jede



zusgeſchkofſen erſchenre. Dieſer Beweisanttrag Dſteine Rede hlacht aus, die dadurch i. Go
ſhworenen ich lebhaft an der Debatte beteilrgen, dem VSerichts-
jagl beinghe das Bild giner Solksserfann lasverlieh. Nach lebhafte Für und EWider og ſich das Gericht zur
Beratung über dieſen Anteng zurück. Di- Beratung zog ſich ziem-
lich ig die Länge Es ar mittlerweile 10 Uhr gewordn und
da einige Geſchworene zur Vahn mußten, um den letzlen Zug nochu erre ercönbete der e der esKerii- zwar h nicht rn ieri ſei. Die Ver
tündung de n wüſſe bis Montag verſchoben

werden. cAn el Pro
Weihenfels. n gegen den Wohnungs-mangel. Der Magiſtrat Hat jetzt eige ſtrenge Vorſchrift über

das Melden und Veſichtigen leerſtehender Räume und Wohnungen
erlaſſen. Hoffentlich gelingt es ihm damit, der Wohnungsnot
einigermaßen zu ſtenerſ.

Jeit. Elutragung der Kriegsbeſchädigten.
Alle Kriegsbeſchädigren, die 50 Prozent oder mehr arbeitsunfähig
ſind und die in der Stadt Zeitz danernd oder vorübergehend woeh
nen, haben ſich unter Torlegung der Militä iere, die den
Grad ihrer Arheitsunfähigkeit nachweiſen, im Jſmmer 42 des
Varhanſes in einer Liſte einzutragen oder eintragen zu laſſen.

Zeig. Ledensmitzelverteilung. der Woche
vom 30. Juni dis 6 Juli 1619 werden verausgabt: auf 1 Brot
marke: 5 Pfund Brot r 1 Einfuhrmarke: 38 Pfund amerika
niſches Mehl oder Wiun 94 progentiges Jnlandsmehl (Diegs-
tag). anf 1 Brotaunjſtichmar?e: 206 Gramm Kunſthonig (Mite
woch), anf Einfuhrmatke: 50 Gramm Schmalz, auf 1 Einfuhr-
marter 125 Gramm ſeinſtes amerikaniſches malz (Montag),
anf 1 CEinſuhrmarkr. 100 Gramm feinſtes ameri m ma
(Montag). Hleiht bei Nichtabnahme bis nüchſte Woche aufbe
wahrt, auf 1 Lebensmittelmarke: 50 Gramm Margarine (Diens-
rag auf i Lebensmittelkarte: 250 Gramm Teigwaren Ka
auf 4 Lebensmittelmarken: 1 Kilogr-Doſe Gemüſe-Kon n
(Freitag), anf 1 Brotmorke: 70 Gramm Butter für die irke

anf t Fleiſchnarke: h Gramm Fleiſch ohne Knochen oder
160 Gramm Fteiſch mit und 200 Gramm Ackerbohnen
Freitgg), anf 1 Kartofſelmarkz: 5 Pfund Kartoffeln. Quark

und Fiſch ach Eingang r vonAnslandsſchmal“z. Auf Rr 10 und 1 Einfudr: Zuſatz
atte der Stadt Zeit geben wir dei ſämmtlichen Fleiſchern feinſtes
Anslandsſchmalz ab und zwar auf Nr. 10 100 Gramm zu 2
Rark, nnd Nr. 11 225 Gramm zu 3,55 M. Die Abgabe der
anitwenge von 225 Gramm iſt geſtattet. Die Fleiſcher empfan
ten das Schmalz in dem Schlachthof am Momtag, den 30. d. M.,
rüh 7 Uhr. Der Verkauf findet am Montag, den 30. d. M.
und 7. Jnli von 9--12 Uhr ſtati Die gufgeklebten ganzen Ein
zuhrlarten 10 und 11 nd am Mittwoch nach der Ausgabe in
Zimmer 44 vorzulegen. Auslandsmehl. Auf Rr 9 der
Finfuhrzuſas?arte entſachen je
mehl zu 1 M. vorr PfundWVeizenmehl zu 15 Pf. Adgabe erfolgt gegen Abgabe der Vor
nmeldunge- und Quittungskarte Nr. 9 am Dienstag, den 1. Juli
vei den bekanntgegebenen Kaufleuten. Die Kaufleute geben die
aufgeklebten ganzen Katten Nr 9 in Zimmer 44 ab: füs
nmeritaniſchs Meh! am VDonnerstag. den 3. Juli, vorm. 8--12
Uhr, für in!ändiſches Mehl am Folktag, den j. Juli, vorm.
t Uhr Gleichzerlig erſolgt Bezahlung zu
FJexng, Juni Die Oborbürgermelſterwahl.
Zeitie fand der jweite Tee zur eMit „Ja“ und damit fur die Wiederwahl des bisher ber
hürgermeiſters Dec. Fuchs ſtimmte 6175 Wähler, mit „Rein“

Ueber 35 609 Wahiberechtigte haben ſich der Stimme enf-
galten.

v ameriktaniſches Weizen-
nländiſches 94 prozemi

Kunſt und Wiſſenf

Stadttheater. Das VII. Sinfoniekonzert brachte aux
in kurzes, aber ausgeſucht wertvolles Programm. Beethovens
Ouvertüre zu Egqmont kam als erſtes
zegliederten, weihevoll abgeklärten Wiedergabe zu Gehör. Mit
Anton Dvoraks dreiteiligem Konzert für Violoncello HMoll
ſtellte ſich hierauf der Soliſt des Abends Herr Profeſſor Paul
wWrümmer vor und gab uns damit einen Ueberblick über ſeine
techniſchen und individuellen Eigenſchaften und Vorzüge. Jm
Aufsan der Melodie iſt das Dovor ikſche Konzert für das Solo-
inſtrument eigentlich wenig dankbar; der 2. Satz ausgenommen.
Der deßondere Wert dieſes Tonſtücks liegt viel meht in der En-
emblewirkung, die von bleudendem Farbenreichtum erfüllt iſt.
Einen ſtarken, nochhaktigen Eindruck erzielte das virtuoſe Spiel
Gtümmers mit Max Regers D-Moll-Suite, womit der 2. Teil
des Konzerts eingeleiter wurde. Der Künſtler überraſchte hier
durch die ſeltenen Klangeffette, welche er ſeinem Jnſtrument zu
entlocken wußte. das uns ſogar die Zartdeit der Geige und im
Pizzicato Harfenklänge vorzutänſchen vermochte. it dieſem
Konzertſtück rechtfertigte der Künſtler ſeinen Ruf als Virtuofe
auch durch die Vornehmheit der Kantilene. Jn der Schlußnummer
des Programms hörten wir ein von Max Reger bearbeitetes
Thema Mozarts (oo. 132). Für den Muſikkenner bietet die
Gegenüberſtellung eines Altmeiſters der Tonkunſt mit einem
inſerer Modernen ſtets ein beſonderes Jntereſſe. Man hört hier
MRozart in allen Variationen, wie ihn der mit der Technik ver
raunte Komponiſt emvofindet. Reger könnte auf dieſem Gebiete
zit Richard Strauß eine Parallele bilden: auch erſterer ſieht ſ'ine
Aufgabe darin, die alte Kunſt mit neuen Geiſte zu durchdringen.
Sämmtliche Orcheſtervorträge des gelungenen Konzertabends ſtanden
unter der Leitung des Kavellmeiſters des Württ. Landestheaters
Stuttgart. Friz Buſch. Von allen Gaſidirigenten, welche wir hier

onſtück in einer fein-

zu we
rle Span

Stelle Die ausdrucksvolle
und ſe i der Partitureg mu a i von welcher die muß e ltu chönes erwarten darf. e aztheſuchte 8

Fr.jrendete allen Künſtlern dankbaren Beifall.

Flerel
Frieden nach langerfehnter h

Endlich Ruhe nach wildzerwühlendem
And die Glocken ſingen und klingen vom Turm.
Frieden: mir haben dich anders, holder, gedacht
Haben dein als Erlöſerſtunde geharrt,
Froh zu faſſen des Eegners zögernde Hand
Und nun biſt du gekommen herriſch und hart!
Seuſzend grüßt dich das Land!

Frieden ein banger, inbrünſtiger Völkerſchrei
Gellte verlangend der Ruf noch dir durch die Welt!
War nicht die Erde ein wüſtes Leichenfeld,
Tauſend Qualen und Toden offen und frei?
Hat die Tränen jemand zu zählen gewagt?
Hat die Seufzer jemand zu wägen verſucht?
Und nun, da der Morgen des Friedens tagt,
Jſt die Stunde von neuem verflucht!!

rn wir liegen am Voden: zerſchmettert, zernaebt,
t aus tauſend Wunden umſickert vom Blut

Mait ward der Arm uns, matt Hoffnung und Mut
O. wir haben gelitten, gebangt und gedarbt!
Aber wir hofften hofften des Tages voll Licht,
Der uns Freude und Frieden ſollt e vereint!
Und er kam: wir verhüllten das Angeſicht
Und haben geweint.

O, wir träumten von rVon Schuld und Vergebung, von Pflicht und von Recht
Doch die große Jeit fand ein kleines Geſchlecht:
t triumphierte, Rachſucht und Neid
Und kein Erretter. tsin Helfer war nah
Wir ſtanden einſam, der Freunde deraudi.
Und wir ſchritten den Gang nach Golgatha
Und fenkten das Haupt

Wir ſenkten das Haupt vor Hohn und Haß
Und ungezügelter Näubergier
Der Frieden pohte an um Tür
Wir aber ſchreiter ohn' Unterlaß
Am Abgrund entlang, und müſſen doch ſort,
Und Zonnen und dürfen nicht machen Halt!
War dieſer Frieden auch Völkermord:
Noch wuchs in den Himmel kein Baum in den Wald!

Roch dürfen wir hoffen! Wer feige verzagt,Verſinkt im Dunkel das t gewiß
Mag noch ſo ſchattend die Finſternis
Und würgen auch Geduld nur: einſt tagt
Ein neuer r mit roſigem Gla
Von Mut durchbrauſt, von Arbeit geſtählt,
Dann reißen vom Haupt wir den Dornenkranz,
Der uns ſtechend geczuält!

Ein lebender Leichnam wir ſind es nicht lang.
Wir Kräfte aus Not und aus Pein!
Wir füllen die Zukunft mit Sonnenſchein,
Dehnt ſich auch zu ihr troſtlos der Gang!Das Schickſal der Heimat formt unſere Hand:

Der Wille adelt. die Arbeit weiht!
Heut liegt du am Zodrm Vaterland
Erheb dich und ſchreit' in die neue Zeit! L U.

Lebensmittel-Kalender.
Morgentrank. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. 4. Rov. 1915 wird der Verkauf von Morgentrank oder
Nährſuppenmehl und Kartoffelmehl wie folgt geregelt: Der Ver
kauf innt am Dienstag, den 1. Juli. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden Pfund Morgentrank oder Nährſuppenmehl
und Pfund Kartoffelmehl abgegeben. Der Verkaufspreis für
Morgentrank beträgt 90 Pfennig für das Pfund, Rährſuppenmehl
96 Pfennige für das Pfund, Kartoffelmehl 78 Pfennig: für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Morgentrank oder Nährſuppenmehl und bas Kartoffelmehl
einzukaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in
die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf von Morgentrank
oder Nährſuppenmehl erfolgt unter Abtrennung der Mark 349
und der Verkauf von Kartoffelmehl unter Abtrennung der Marke
348 des Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer Kind vervpflichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen acht Tagen

ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-unter Angabe
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. 4. Rov. 1915.

Städti cher Verkauf von Roßfleiſch und Roßwurſtkonſerven in
der Talamtſchule am Di. ustag, den 1. Juli. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſche ne
49 501-—53 000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
33 001-—60 699 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine 4-Kso.
Doſe zum Preiſe von 5,50 Mk., mit zwei bis vier Perſonen eine

worben. Abgegäbltes Geld iſt bereit zu halten.

iſcher Verkauf von Seringen in der Talamtſchule amStädt
Dienstag, den 1. Juli.daher de lieligehe T der Se sT. Re e mit den
r 26 e Für d r a nwird ein Hering von fenn abgegeben.tgenieiaes v vorzulegen. Abort Geld t bereit zu

n.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 1. i,
auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden in den Ver-
kaufsſtellen des Molkereibeſitzers John, Gr. Goſenſtr. 17 und
Kl. U 26. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 4. Juli 1919 abzuliefern.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgeforde
waren bei dem Fabrikanten Keil, Bern 20,abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben A--H am Dienstag, den 1. Juli, J--R am Mittwoch,
den 2. Juli, S--3 am Donnerstag, den 3. Juli. Die Klein-
händler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den Beſtand an Waren
und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden
Perſonen anzugeben.

Der Magiſtrat.Halle, den 30. Juni 1919.
c.

Amthche Bekanntmachungen für Weißenfel,

T nung pr r ram Rittwoch. den 2. Juli 1919, nachmittags 6 Uhr.
Einführung der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder.
éeſt de r greß die Volkshochſ

sſchuſſes für die Volkshochſchule.Dre en und Bau lucht linienfeſiſehung für Beuditz-Vor-

r iaucch von Gelände.

Geſuch betr. Pflaſterung der Herrmanns- und Waltherſte.
Mit uns einer Bedürfnisanſtalt und Bewilligung der
Mitte
Organ'iſation des ſtädtiſchen Vermeſſungsamtes und Be-
willigung von Mitteln.
Anſtellungsverhältnis des Stadtlandmeſſers Geſchke.
Entſchädigurg der Hausmänner füx Reinigunasarbeiten,
Bildung einer Kindberſchutz- Kommiſſion.
Erhöhung der ſtädtiſchen Keiegsfamilienunterſtützun

13. Bildung einer Kunſt-, Muſik-, Theater pp. Kommiſſion.
Weißenfels 27. Juni 1919.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Junghans.

Sebensmittelvezteilung im Stadtkreiſe. Jn der Woche von
30. Juni bis 5. Juli 1919 kommen nach der Kundenliſte zur Ver
teilung: 200 Gramm Graupen v Pfd. 44 Pf.) auf Marke 272,
125 Gramm Haferflocken (1 Pfd. loſe 62, gepackt 90 Pf. auf
Marke 273, 250 Gramm Brotaufſtrich von aumen für 1,55 M.
auf Marke 274 Markenablieferung am Dienstag, den 8. Jvli
d J. wie folgt Nr. 272 an Herrn Schumann, Nr. 273 und 274
an Rothe, hier. werden nac 17der Verordnung von 25., September und 4. Novbr. 1915 beſtraft.

Weißenfels, 26. Junt 1019. Der Magiſtrat.
5. Verteilung von Auslandsmehl. Jn der Woche vom 30. 9

vis 5. 7. 1919 wird 1 Pfund amerikaniſches Weizenmehl auf die
Lebensmittelmarke Nr 275 zu z in folgenden Ver-
kaufsſtellen verteilt E. i zi Str. 25* Montag 1
bis 1100. Dienstag 1191 2200, Mittwoch 2201--3300, Donnerst t
3301--5500, Sonnabend 5501--6500; Ramelt, Kl. Deichſtr. 5:
Montag 6501--7000. Dienstag 7001-—7500, Mittwoch 7501 8000,
Donnerstag 8901--8500, a 8501--9000, Sonnabend 909
bis 9500; Fechner, Naumb. Str. 16: Montag 9501--10 500, Diens
tag 10 501--11 500, Mittwoch 11 501--12 500. Donnerstag 12 501
bis 13 500, Freitag 13 591--14 500, Sonnabend 14 501--15 500:
Bamberg Nachf, Gr. Halandſtr. 47. Montag 15 501-16 156,
Dienstag 16 151--16 800 Mittwoch 16 801--17 500, Donnerstag
17 501--18 200, Freitag 13 201 18 850 Sonnabend 18 851 10 500;
Schliski, Kubaſtr. 1 Montag 19 501--20 500, Dienstag 20 591
bis 21 500, Mi ?woch 21 501--22 500, Donnerstag 22 501--23 500,
Freitag 23 501--24 590, Sonnabend 24 501-25 500; Bierbaum,

agewerb Str. 8* Montag 25 501--25 800, Dienstag 25 801 bis
26 100, Mittwoch 26 101--26 500, Donnerstga 26 501--26 900,
Freitag 26 991--27 *00, Sonnabend 27 201—27 300; Konſum.

erein, Schillerſtr. 6 e 27,59128 600, Dienstag 2860!
bis 29 700 Mittwoch 29 701-30 800, Donnerstag 30 801-31 90
ins 31 901--37 000, Sonnabend 33 001 bis Schluß. Minder-
emittelte Haushaltungen können die für den Verkauf ron Aus

landsmehl beſt'mart:n Lebensmittelmarken Nr. 275 gegen In
landsmehlmarken im Errährungsantt, Kloſterſtraße 8, bis Sonnabend, den 5. Juli, taglich von 8—- 12 jlhr vormittags umtauſchen,
die Marken Nr. 275 ſind von der Stammkarte abzutrennen und
mit ihr zuſammen beim Umtauſch vorzulegen. ie Geſchäfts-
und Nummerneinteilung iſt von den Käufern des di und Aus
e ſtrenz einzuhalten. Preiſe fr das Piund: Aus-
landsmehl 2.20 M.. inlandiſches Roggenmehl 28 Pf., inländiſches
Weizenmehl 30 Pf. Bei der Knappheit von Einpackmaterial
wird gebeten, ſich mie Tüten oder Benuteln zu verfehen. Marken-
ablic er und Beſtandsanzeige webſt Aufſtellung über die ver-
kauften Mengen Jn- und Auslandsmehles ſpäteſtens am Mitt-
woch, den 9. Juli in der vorpeſchriebenen Weiſe. Zuwtderhand
lungen werden nach S 17 der Verordnung vom 25. 9 ud 4. 11. 15
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beſtra
in den Sinfoniekonzerten kennen gelernt haben, verdient es Fritz 1-Kg.-Doſe zum Preiſe von 11 Mk., mit fünf bis acht Perſonen eißepfels, den 27. Juni 1919. Der Magiſtrat.

s ſteht nicht in meiner Jnſtruktion. Dex Jnſpektor wird 29. Kapitel.Sie z en, und den können Sie fragen Vorderhand können Sie Der Sqhltiſnein.Die Geſchichte zweer ſtr.
(74) Roman von Charles Dicken s.

Charles Darnaz raffte 48 auf und beantwortete die geſtellte
Frage in ſo angemeſſenen Worten, als er finden konnte

„Aber ich hoffe,“ ſagt der Herr. indem er dem Oberſchlirßec,
der Rach dem gnderen Ende des Zimmers ging, mit den Augen
jolgte, „Sie ſind nicht in geheimer Haft?“

„Jch weiß nicht, was dieſes Wort zu bedenten hai, aber ich
habe ſo ſagen hören

„O, wie e Wir betlagen das ſo da Aber faſſen Sie
Mut; verſchiedene Mitglieder unſerer Geſe aft ſind anfangs in
eheimer Haft gewefen, aber es hat nur kurze Zeit gedauert.“
Dann ſetzte er mit lauterer Stimme hinzu: „Es tut mir leid, die
Gofellſchaft denachrichtigen zu müſſen in geheimer Haft.

Ein Gemurmel der Teilnahme ließ ſich r als Chars Darnay durch das Zimmer nach einer Gittertür ging, wo der
Schließer ſeiner harrte, und viele Stimmen aus denen die
ſanften und mitleidigen Frauenſtimmen vor allen hervorklangen

gaben ihm gute Wünſche und Troſt mit. Er kehrte an der
Hittertür um, den irmigſten Dank ſeines Herzens aus echen;
ſie ſchloß ſich dinter dem Kerkermeiſter und die Erſcheinungen ver
hwanden vor ſeinen Augen für immer.

ch auf eine C aufwärts führende

e

t 2 Tinte und Papier kaufen

ſich d ſſen kaufen und weiter nichts.
n Stuhl, ein Tiſch und eine Strohmatratze ſich in

der Jelle. Als der Schließer vor dem Forigehen einen muſtern
den Blick auf dieſe Gegenſtände und die vier Wände warf, kam
eine wirre Phantaſie über den an die kalte Mauer
Gefangenen, daß dieſer Schließer in Geſicht und Leib ſo unnalür-
lich geſchrrollen wäre. daß er ausſähe wie ein Mann, der ertrun
ken ünd mit Waſſer angefüllt ſei. Als der Schließer fort war,
dachte er in derſelben wirren Weiſe: „Run hin ich allein, als
wäre ich toi.“ Wie er dann ſtehen blieb, um die of zu be

hen, wendete er ſich mit Ekel davon ab und dachte: „Und hier in
ieſem kriechenden Gewürm ſpukt der Zuſtand des Körpers nach

dem Shritt t nd viereinhalb Schritt breit, fünf
n ritte lang und vierein riSchritt lang und viereigkalb Schritt breit, fünf Schritt lang und

vierein halb Schritt breit Der Gefangene ging auf und ab in
ſeiner Zelle maß ſie aus, und des Brauſen der Stadt tönte wie

te Trommeln, untermiſcht mit einem wilden Geheul vontimmen. „Er wachte uhe, er machte S er machte
e Der Gefangene zählte wieder die Schritte und ſchritt
ſchneller, um ſeine Gedanken von dieſer letzten Wiederholung ab

lenken. Die Geſpenſter verſchwanden, als das ſicha Eine Geſtalt war darunter, eine ſchwarz S te
onnenſtrahi c

en
in einer Fenſtervertiefung lehnte und ein

auf ihr goldenes Haar, und ſie ſah aus wie Um Gottes w
uns weiter re erleuchteten wo 2 Leu

Tellſons Bank m Quactier Saint Germain von Paris be
fand ſich in dem Flügel eines großen Hauſes, zu dem man über
einen von dex Straßz durch eine hohe Mauer und ein ſtarke
Tox abgeſchloſſenen VPorhof gelangte. Das Haus gehörte einem
ro Herrn. der darin gewohnt hatte, bis er vor den böſeeiten in den Kleidern ſelnes eigenen Koches flüchtete und

glücklich über die Grenze kam.
Wieviel Geld in Zukunft aus Tellſons Bank We

wieviel dort verloren und vergeſſen liegen bleiben würde;
für Silberzeng und Juwelen in Tellſons verſtechen Koffer
blind werden würden, während jene, die ſie dort niedergelegt
hatten, im Gefangniſſe ſchmachteten, oder bald eines gewalt-
ſamen Todes ſterben ſollten; wieviele Konti bei Tellſons in
dieſer Welt nie abgeſchloſſen werden konnten und in die andere
Welt übertragen werden mußten, das konrte an dieſem Abend
niemand ſagen ebenſowenig wie Mr. Jarvis Lorry, obgleich er
über dieſe Fragen beſorgt nachdachte. Er ſaß vor einem friſch
angebrannten Holzjfener und auf ſeinem ehclichen und mutvollen
Geſicht ein trüberer Schatten, als die Häangelampe werfen
oder ein enſtand im Zimmer verzerrt wiedergeben konnte
ein n des Grauſens.

Er bewohnte ir ſeiner Treue für das Haus, von dem er
ein Teil geworden war, wie tief gewurzelter E Fint c

r patriotiſch
ahme des Hauptaebäudes einer gewiſſene der wackere alte Herr deghte nie daran.

mer in der Bank. Sie erfvreuten ſich infolge
rt von e

flianbenſachen waren iha 'gleichgültig, wenn er nur ſeine t

Von den Mauer und des feſtenEeraden dere e
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rete Fillunger
Sher Schloſſer ſchrie: „Glaubſt Du,

wir ließen uns von Dir ſo bru
tal behandeln? Mach Dich auf

x der Schindwafem zu Deinen
E O Aeſern. Denen kannſt Du die
Haut voll ſchimpfen Wir, Freundche, ver
bitten uns das!“

Der Photograph Waltenberger, der ein
philoſophiſch geſchulter Mann war, verſuchte,
die erhitzten Gemüter zu beruhigen.

„Meine Herren, ich glaube, die Wogen
werden ſich glätten, wenn wir uns zunächſt
einmal darüber klar werden, was perſön-
liche Freiheit bedeutet. Der Menſch hat
Pflichten, er hat aber auch Rechte. Unter
ſeinen Rechten ſteht die perſönliche Frei-
heit obenan. Sind Freiheit und Sittichkeit
etwa Gegenſätze? Keineswegs. Der Menſch
kann tun und laſſen, was er will, ſolange
er ſich als moraliſches Weſen empfindet, ſo
lange er die öffentliche Sicherheit nicht ge
fährdet. Meine Herren, weil die Witfrau
Gonder mit dem Buchbinder Jbold auf dem
Alenburgskopf ſpazieren gegangen iſt,
ſcheint mir die Stadt und der Staat noch
nicht zu wanken. Warum denn gleich Feuer
ſchreien, wenn's aus einem Backofen raucht?
Vor allen Dingen aber, meine Herren: es
kommt nicht darauf an, was die Leute von
einem Menſchen hal.en, der ſpringende
Punkt iſt, was der Menſch von ſich ſelber
häſt. Soweit ich die junge Frau Gonder
kenne, hat ſie alle Urſache, recht viel von ſich
zu halten. Meine Herren, überlaſſen wir
doch den Kleinſchädeln und Sauerſüchtigen
das Maulieren. Nehmen wir einen höheren
Standpunkt ein. Warten wir's ruhig ab.
wie ſich die Dinge entwickeln. Die Grete
Gonder lebt mit ihrem Gewiſſen und geht
den Weg, den ſie gehen muß!“

Der Photograph und Philoſoph hatte
mit ſeiner Rede kein Glück. Der Schloſſer
und der Meſſerſchmied geiferten weiter. Die
Gegenpartei blieb ihnen die Antwort nicht
ſchuldig, und die Worte klirrten aneinander
wie ſcharfe Klingen. Erſt als der Polizei
diener Krug in die Virtsſtube trat und den
Gäſten Feierabend bot, hatte der Spektak
ein Ende.

Grete ſaß eines Abends nach Schluß des
Geſchäfts in ihrer Stube und befſſerte ein

Roman von Alfred Bock

ſchadhaft gewordenes Waſchkleid aus, als
ſich die Türe öffnete und die Schulfreundin
Elf Röber hereintrat.

Grete legte freuoig überraſcht ihre Ar
beit beiſeite.

„Da kommt ja ein lieber Beſuch!“
Die kleine, treuherzig drein blickende

Frau gab der Kameradin einen Kuß.
„Weißt Du's denn nicht?“
„Jch weiß nichts, Elſe.“
„Meine Eltern feiern übermorgen ihre

ſilberne Hochzeit.
„Ei was!l“
„Deshalb bin ich herübergefahren.“
„No natürlich.“
„Meine Tante aus Laubach iſt ſchon da.

Wir erwarten noch den Onkel aus Gedern

hat J S

dw

Aus r großen franzöſiſchen Revolution

und meinen Vetier Eduard. Die wohnen
in der Poſt

„Das gibt ja ein großes Feſt.“
„Verſteht ſich. Den Braten liefert der

Herr Rühlmann.“
„Daß ec beſtellt wurd. hab ich gehört.

Jch hatt aber keine Ahnung. wodefür.“
Mein Later fpricht, ſellemol an ſeinemt

Hoch zeitstag hätt er or lairter Aufregung

(Hortſetzung)

nichts eſſen können. Das will er über
morgen nachholen.“

Grete lächelte
„Da hat er recht.
„Ohne daß er ſeine Späßchen macht,

kann er nicht leben,“ ſagte Elſe und lleß
ſich nieder.

Grete rückte ihren Stuhl heran.
„Will denn Dein Mann nicht kommen
„Der hat keine Zeitt,“ erwiderte Elſe.

„Er reiſt jetzt für die Vilbeler Likörfabrik.
Und iſt ſtändig unterwegs. Und muß bei
den Wirten ſchnurrpfeifen gehen, ſonſt
kriegt er nichts beſtellt. Dann hat er ſchwind
einen Stich, daß er auf keinem Bein ſtehen
kann. Und das Getränk arbeite: in ihm.
Und liegt ihm auf dem Magen. Und ich
ſitz da und ängſtig micht

„Da haſt Du's auch nicht leicht!“
„'s hat jeder ſein Läſtchen zu tragen,

Grete Erſt. wenn ich ſoviel allein war,
meint ich, ich müßt vor BVraſt vergehen.
Und krag Heimweh. Und habd geflenne.
Und konnt mich nicht faſſen. Nu wohnt
gegenüber von uns ein alter Herr. Der
ſchreibt fich Bindernagel. Er war Beamter
in einer chemiſchen Fabrik und lebt jetzt im
Ruheſtand Er hatt' einen Satan von Frau.
Die iſt aber geſtorben Jn ſeinem Haus
tat der Herr Bindernagel ein Zimmer her
richten. Da legt' er Bücher und Zeitſchrif
ten auf Die Leut ſollten kommen und
leſen. 's ſollt ſte nichts koſten. 's ließ ſich
aber niemand blicken. Eines Tages kam

er bei mich und ſagt': „Junge Frau, Sie
gucken ein Loch in die Luſt und ſpinnen
Trübſal. Können Sie ſich denn nicht ent
ſchließen, ein gutes Buch zu leſen?“ „O
ja,“ ſagt' ich und wurd feuerrot. Und da
gab er mir Zücher. Und ich ſchlang's nur ſo
in mich hine'n. Aber das war nix. Jch wollk
nicht nur leſen, ich wollt auch was lernen.
Und da las ich ſo ein Buch zwei, dreimal
Und ſah, was die Menſchen dadrin für eine
Kraft und einen Willen hatten. Und was
denen für Gedanken durch den Kopf ge
gangen ſind. Und daß ſie wie unſereins
Glück und Unglück hatten. Und daß ſie
doch ihren Glauben an die Ordnung in der
Welt behielten. Manchmal las ich ganz laut
daß ich's beſſer verſtand. Und meine Haus

t
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dacht, ich wär mit der

dent vielleicht auch,

herausſpratzel und noch
hat. wie Dir's gehtl“

t ſieht ein Tag wie der
gaus,“ antwortete Grete. „Jch hab
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Der Abend
J

hann mir von keinem was vorſchreiben

laſſen.„Jch verſteh Dich nicht,“ ſagte Elſe be
ſtürzt „Wer nichts zu verlieren hat, kann
ſchon was wagen. Du haſt viel zu ver
keren, Grete. Nimm Dich in acht!“

Eine kleine Weile ſtockte das Geſpräch.
Dann ſprachen fie vo andern Dingen.

Doch kam kein herzlicher Ton mehr auf.
Grete nahm, als die Freundin ſich ver

abſchiedet hatte, ihre Flickarbeit nicht wie
der zur Hand, ſondern ſchritt in der Stube
auf und ab.

Jm Laden drunten, das hatte ſie wohl
bemerkt, tuſchelten Käufer und Käuferinnen
miteinander und ſahen ſie von der Seite
an. Jetzt, da Elſe Röber als Warn rin
erſchienen war, ging ihe ein Licht auf, was
das Getäts zu dedeuten hatte. Nachgerade

en

d „Horchen Sie emal zu

„Der Wilhelm
„Jawohl.“
„Das hätt ich nicht gedacht

Die Turner
haben geſtern einen Ausflug gemacht. Der
Wilhelm war mit. Am Landgrafenborn
wurd gefrühſtückt. Mein Wilhelm langt'
großbratſchig eine Zervelatwurſt aus ſeinem
Ruckſock. Und ſpendiert ſie. Wahrſcheins
hatten die Turner lang ſo keine billige
Wurſt gegeſſen. Die tät nach mehr ſchmecken,
meinten ſie. Wuppl! langt' mein Wilhelm
noch eine Wurſt aus dem Ruckſack. Und da
haben ſie ihn hoch leben laſſen. Einer, der
dabeſ war, hat mir alles verzählt. Heut
abend hab ich den Wilhelm vorgenommen.
Wo er die Würſt hergehabt hätt. Aus der
Räucherkammer, ſpricht er Samstag, wenn
er ſeinen Lohn kräg, wollt er's mit mir ver

rechnen. „So,“ fagt' irh,
„Samstag woilien Sie's
mit mir verrechnen. Ei wie

e
kurz

ir ſehr leid getan.
's iſt ein feiner Mann. Er
hat jetzt eine Stütze. Mei-
nem Bedunk nach bleibt ſie
nicht lang. Sie hat nicht
die rechte Art, mit den Kin
dern umzugehen.“

„Jch konnt Dir das da
mals nicht ſo ſchreiben, Elſe.
Ich bin dem Herrn Rühl-
mann vom Theobald her
noch Geld ſchuldig. Das
muß ich erſt los ſein. Her
nach werd ich ſehen, was
es mit mir gibt.“

Elſe ſah die Freundin
forſchend an.

„Jſt's wirklich nur deſj
ſentwegen, daß Du hier
bleibſt

„Nur deſſeniwegen,“ ver
letzie Grete unbefangen.
„Was meinſt Du denn?“

„Ach, ich mein nur ſo.“
„Du haſt doch etwas
Eiſe ſenkte den Blick.

„'s wär nicht recht von
mir, wenn ich hinter dem
Berg halten wollt. In der

z
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Jüngſter Tag
Einſt wird die Sonne uns verſchütten
Unter die Wunder ihrer Herrlichkeit.
Einſt werden armſelige Herzenshütten
Paläſte bruderfroher Einigkeit.

Einſt wird das Leid vor ſeiner Glut verzagen,
Der Gram ſich grämend durch den Tod beſrein,
Der Haß ſich furchtbar haſſend ſelber ſchlagen,
Der Tod ſein eigner Henker ſein.

Die bittere Entſagung wird ſich ſelbſt entſagen,
Der Fluch an ſeinem eignen Wort zerſchell'n,
Die Not wird ſchlotternd ihre eignen Ketten tragen,
Der Krieg ſich ſeinen Jammer in die Ohren gell'n.

Die Trennung wird ſich ſelber trennen und zerſpalten,
Der Hunger an ſich ſelbſt verhungern und verwehn,
Liebloſigkeit wird an ſich ſelbſt erſtarren und erkalten,
Und das Verbrechen wird ſich furchtbar an ſich ſelbſt vergehn.

Doch über die Entwandlungen, den brüchigen Verfall,
Stürzt ungeheuer Gottes milde Macht,
Und reißt die Liebe all der Seelen unvergänglich in das All,
Die einſt kein Erdentag in ihrer Glut entfacht.

Hans Gathmann.

pünktlich!“ Am lieben häit
ich den Gauner gleich her
ausgeſchmiſſen. Jch hab
nur auf den Stupp keinen
Erſatz. Was ſoll ich machen?“

„Jch hab den Wilhelm
für ehrlich gehalten,“ gab
Grete ihre Anßcht kund.
„Schlau iſt er nicht. Sonſt
hätt er fich ſagen müfſſen,
daß ſo was herauskommt.
Vielleicht, daß er ſich beſſert,
wenn Sie ihm ins Gewiſſen
reden. Freilich, einen im
Haus zu haben, dem man
nicht traut, das iſt ſchümm.
Ich meln, Sie ſollten ſich
in aller Ruh nach einem
anderen Geſellen umtun.
Finden Sie einen, der Jhnen
paßt, ſchicken Sie den Wil
helm fort.“

Dem Altmeiner leuchteie
de Vorſchlag ein. Aber er
hatte noch etwas auf dem
Herzen. Das mußte her-
unter. „Dieſe Woche hat
mir meine Tochter geſchrie-
ben,“ begann er. „Wenn
ich nicht wieder zu ihnen

V nach Nidda käm, wollten
Stadt heißt's, Du tätſt wie
der mit dem Ludwig Jbold
gehen.“

Grete richtete ſich auf und ſah die Freun
din frei an.

„s war der reine Zufall, daß mir der
Ludwig Jboid gnet iſt. Er war ſchwer
krank. Wir haben miteinander geſprochen.
Das iſt aber auch alles. Was die Leut pu
latſchen, iſt Lügenwerk!“

Der kleinen Frau ſchien eine große
Sorge genommen.

Der Theobald mag ge
weſen ſein wie die Hack am Stiel, er war

Nach dem, was paſſiert iſt,
Du mit dem Ludwig Jbold nicht

ſprechen
zog die Brauen zuſammen.

denk ich ganz anders wie Du. Und

5

en
war ſie daran gewöhnt, in der Leute Mäu-
ler zu ſein. Ob eine Frau vereinſamt und
ſchutzios war, danach fragten ſie nicht. Jhr,
der Grete, feſter Wille war: ſie ließ das
ſchmutzige Gewäſch mit Gleichmut über ſich.
ergehen. An ihr reines Gefühl für Ludwig
Jbold rührte es nicht. Sie trug's wie ein
ſtilles Geheimnis in ſich: ſie hatte ihn lieb.
Wohin das Schickſal ſie verſchlug, ſie würde
ihn immer lieb behalten.

Am ſelben Abend ſchickte der Altmeiſter
Grete den Lehrling und ließ ſie bitten, zu
ihm zu kommen. Er wolle etwas mit ihr
bereden.

Grete verfügte ſich alsbald in Rühlmanns
Zimmer.

Der empfing ſie mit den Worten:
„Eine Neuigkeit, aber keine gute.

haben einen im Geſchäft, der ſtiehlt!“
„Ach nee!“ rief Grete. „Wer ioll denn

das ſein
Unſer Geſell.“

Wir

ſie ſich eine kleinere Woh
nung nehmen. Jch wöchie
mich vor Quartals'chluß
äußern, daß ſie wüßten,

wie oder wann. Jch bin mit mir n
reinen: ich bleib hier. Jch kann's Jhnen
ja fagen, Grete, ich hab mich bei meinen
Kindern nicht wohlgefühlt. Mein Schwieger
ſohn iſt nicht mit den beſten Haaren gezeiſt.
Ich hab zu meiner Tochter geſprochen: „Du
haſt ihn emal und mußt ſehen, wie. Du mit
ihm auskommſt!“ Anſtatt, daß ſie fünf
gered ſein läßt, gibt ſie Widerwortz. Und
da iſt Polen auf. Sie könne mir's glauben,
Grete, alsfort das Gekappel zu hören, war
kein Vergnügen. Hier hab ich meine Ruh.
In Nidda war auch meine Geſugdheit nicht
die deſte. Einmal taten mir die Arm'
ſengein, ein andermal die Bein': Das iſt
alles wie weggeblaſen. Das Blut hat ge
ſtockt. Die Arbeit ſchafft's jetzt durchein
ander. Ich bin noch in meiner Kräftigkeit.
Das Faulenzen iſt nix für mich. Was das
Geſchäft anbelangt: 's läuft gut und ernährt
ſeinen Mann. Wenn's ſein ſoll, auch noch
eine Frau. Deſſentwegen wollt ich n
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Jhnen emal ſprechen. Er erhob ſich, trat
ans Fenſter und kehrte dann an ſeinen
Platz zurück.

„Daß Sie hinterm Ladentiſch als Ver
täuferin ſtehen, Grete, wo Sie früher im
Haus die Metzgersfrau waren, iſt mir ſche
nierlich.
eins gegen Sie unſcherig war. 's macht
aber doch einen andern Eindruck, wenn's
heißt: das iſt die Meiſterin? Jch geh nicht
gern in die Krümm', Grete. Sie merken ja
auch, wo ich hinauswill. Wie wär's denn,
Grete, mit uns zwei? Jch ſchöß, daß wir
gut zueinander paſſen!“

Grete erlebte ihr blaues Wunder. Der
Altmeiſter hatte ihr ſein Vertrauen, feine
väterliche Zuneigung entgegengebracht. Daß
er darauf verfallen würde, ihr einen Hei
ratsantrag zu machen, daran hatte ſie nicht
im entfernteſten gedacht. Nicht, daß ihr die
Worbung unnatürlich oder gar lächerlich er
ſchien. Ueber den Altersunterſchied hätte ſie
ſich hinweggeſetzt.
ſeinem ganzen Weſen nach nicht alt. Sie
wollte aber aufrichtig ſein, aufrichtig gegen
ſich und den Altmeiſter, den ſie achtete. Als
Theobald Gonder um ſie anhielt, als ſie ſich
zur Heirat entſchloß, glaubte ſie den Jugend
freund vergeſſen zu können. Sie hatte ſich
ſelbſt überredet. Das hatte ſich ſchwer ge
rärcht. Den Stachel im Herzen und wenn
ihr das ſchönſte Leben winkte ging ſie
nicht zum zweitenmal in die Eheſchaft.

„Herr Rühlmann,“ ſprach ſie ſchlicht,
„vom erſten Tag an, daß Sie hergekommen
ſind, haben Sie Liebs und Guts an mir ge
tan. Dadefür dank ich Jhnen tauſendmal!
Jch will für Sie ſchaffen von früh bis ſpät,
will ſchanzen und wenn mir das Blut aus
den Nägeln ſpringt. Heiraten kann ich Sie
nicht!“

Der Altmeiſter hatte ſich ſein Plänchen
gemacht. Das wurde zu Waſſer. Ein rech
ter Verdruß. Sollte er den Gekränkten
ſpielen? Bewahre. Am geſcheiteſten, er
ſchluckte es herunter. Auch ihm war zu-
getragen worden, der Grete Schatzwer! mit
dem Buchbinder ſei wieder im Gang. Er
hatte auf das Gerede nichts gegeben. Aus
der Abweiſung zu ſchließen, die er erfuhr,
war wohl doch etwas daran. Eine Frau,
die ſo klug war, wie die Grete, ſchlug ohn2
weiteres eine gute Verſorgung nicht aus. Er
aber mochte micht fergeln und fragen.

„Des Menſchen Wille iſt ſein Himmeèl-
reich!“ ſagte er friediich. „Sie haben Jhren
Poſten bei mir. Und behalten ihn, ſolang
wie Sie wollen. Wir ſind bis dahin gut
miteinander ausgekommen. Jch hoff, das

(Schluß ſolgt)wird ſo bleiben!“

Noctiluca miliaris
G. Geißel. T Tentakel (Fangarm), fGa Gallert-

tei der Zelle K. Kern der Zelle. Man Mund
s Zellſaftiäden,

Auch war Rühlmann

Jch hab nie nicht geſehen, daß

Leuchtorgan eines Fiſches
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J

Spiegelapparat einer Leuchtqualle
ZsFot Farbe e Zellſaft

Leuchtende Pflanzen und Tiere
Von Curt Biging.

Wir ſind gewöhnt, daß Tiere und Pflan
zen natürliche Kräfte produzieren, wir wir
ſie aus der Phyſik kennen. So ſehen wir
bei Tieren mechaniſche Kräfte, Ortsbewegun-
gen, auftreten, ebenſo bei den Geſchlechts
produkten der Farne, ferner bei Tieren
Wärme als Folge des Stoffwechſels, und bei
Pflanzen im Zuſammenhang mit der At
mung ſogar Elektrizität; ſchließlich, wenn
auch in geringerem Ausmaß und den Feſt
landsbewohnern weniger dekannt, Licht
erſcheinungen, die beſonders bei Meeres
tieren ſich geltend machen.

Die n kennen ſchonſeit geraumer it mikroſkopiſche Lebeweſen,
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Kopf eines Tieffeeſiſches
mit 2 Leuchtorganen auf

Tieffeetinten- jeder Kopfſeite; das unter
ſiſch mit Leucht- dem Auge gelegene leuchtet

organen rubinrot, das hintere grün

die jogenannten Leuchtbakterien, die durch
chemiſche Prozeſſe ein phosphoreſzierendes
Licht ausſtrahlen von folcher Jntenſität, daß
man Reinkulturen dieſer Bakterien unter
Abijchluß äußerer Lichtquellen in ihrem eige-
nen Licht photographieren kann. Auch ge
wiſſe Pilze, u. a. der in unſeren Wäldern
vorkommende Hallimaſch, zeigen Enkwick-
lung von Licht, welche mit den phyſiologi-
ſchen Verbrennungsvorgängen in der
Pflanz verbunden find. Der Hallimaſch, der
namentlich auf faulem Holz und auf Moder
gedeiht, ruft auf dieſe Weiſe das nächtliche
Leuchten des Holzes hervor. Das Licht, das
von dieſem leuchtenden Holz ausgeht, iſt
mattweiß. ähnelt dem unter Waſſer leuch-
tenden Phosphor und dürfte ſchon oft die
ſogenannten Trrlichter vorgetäuſcht haben
Eine für den Laien ähnliche Erſcheinung
finden wir beim Leuchtmoos, das im Ge-
klüft von Schieferfelſen wächſt. Hier han-
delt es ſich allerdings nicht um ſelbſtändiges
Leuchten, ſondern nur um die Reflektierung
geringer Lichtmengen, die von außen kom

nden wir dafi wir de Wtieren. bekannte E
Meeresleuchtens wird
winzig kleine Lebeweſen, die zur
Geißelinfuſorien gehören und den
Nuctiluca miliaris führen, was man etwa
mit „Maſſenhafte Nachtleuchte“ überſeßen
e n Leuchten dieſer Nuctilu

Verbrennungsprin der Eiwe d z bedingt und tritt na
mentlich auf, wenn die Tiere durch heftige
Bewegung der See gereizt werden, ſo daß
dann die Wellenkämme in merkwürdiger
Weiſe funkeln.

Aber nicht nur dieſe niederen Tiere ſind
in der Lage, Lichterſcheinungen zu produzie
ren. Viele Zötenteraten (Pflanzentiere), nie
dere Würmer ſowie usken geben Licht
aus, wobei der Leuchtſtoff von beſonderen
Drüſenzellen produziert wird und ſich von
ihm aus entweder über die Oberfläche des
Körpers ausbreitet oder in das umgebende
Waſſer ausgeſpritzt wird. Selbſt bei Kreb

finden wir die Erſcheinung, daß ſie bei
luchtbewegungen einen Strahl von leuch

tender Subſtanz Hinter ſich ſpritzen und da
durch ihre Verfolger erſchrecken oder ab
lenken.

Vorbedingung für das Auftreten der
Leuchterſcheinung iſt die Anweſenheit von
Sauerſtoff. Hierbei iſt es gleichgültig. ob
der Sauerſtoff direkt durch das ſauerſtoff

ltige Meerwaſſer an den Leuchtkörper
erangebracht wird oder bei völliger Ab-

geſchloſſenheit desſelben im Tierkörper durch
das Blut an ihn gelangt. Fallen die natür
lichen Bedingungen, unter denen das Tier
leht, aus, ſo iſt auch das Leuchten zu Ende.
Deshalb kommen die mit Leuchtorganen
verſehenen Fiſche, Krebſe und Tintenfiſche,
die aus der Tieffee unter die nievrigeren
Druck verhältniſſe der Meeresoberfläche her
aufge zogen werden, meiſt tot und mit er-
loſchenen Laternen nach oben.

Pon Lanbtieren ſind es honpiiöchtich ce-
wiſſe Jnſekten, die zu leuchten vermögen,
und zu denen in unſeren Breiten die Leucht-
würmchen gehören die ein grüntich nes
phoreſzierendes Licht ausſtrahlen Ganz
beſonders intenſiv ſtrahlen die Leuchtenſek-
ten in den Tropen. So gibt es in Ceylon
und Mexiko Leuchtkäfer, deren Licht fo inten-
ſiv iſt, daß man, wenn ſie vor dem Nacht-
himmek fliegen, oft nicht unterſcheiden fann,
ob man Sterne oder das Licht der Tiere vor
ſich hat.

Der Zweck dieſes Leuchtens iſt in dieſem
Falle zweifelles in den Dienſt der Zücht-
wahl geſtellt. Doflein führt zum Beweis
hierfür folgenden Verſuch des Biologen

Dre Hrüſenkörper (das Licht
erzeugend).

Leuchtmoos
L Linſenförmlger Zellteil. Chk a T rophentr

Pi Pihfäden. St S
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in welcherTiere in dem ringe ger

nicht etwa ein Geruch die zum
Weibchen lockt. Als aber ein Männchen in

em AbſtD über einer Glasröhre da
entſandte ſofort das in jener Röhce

ne Weibchen eine Reihe von
Blihen, welche alsbald von dem Männchen
wahrgenommen ſein mußten, denn es ließ

Nähe des Röhrchens im Graſe
und die veiden Tiere begannen nun

elſpiel von Lichtblitzen. welches
an einen lebhaft funktionierenden

erinnerte. Als das Männchen
gant in die Nähe der Glasröhre gekommen
war, hörte das Weibchen auf, zu lkeuchten,
begann aber ſofort wieder mit dem Spiel

Blitze, als ein anderes Männchen in
Nähe ſeines Gefängniſſes vorbeiflog,

um wetſches ſich bald eine ganze Schar von
rivalſſerenden Männchen angeſammel:

e.vet ſenders eingehend ſind die Leucht
erſcheinungen bei Bewohnern der Tiefſee er
forſcht worden. Hier handelt es ſich vor
nehmlich um Tintenfiſche, Krebſe und ge
wiſſe Friſche. Dieſe Tiere beſitzen an ihrer
Körperoberfläche Leuchtorgane, deren Hin
tergrund mit einer reflekzierenden Schicht
gusgefferdet iſt, vor welcher der drüſenähn
liche Eeuchtkörper liegt, deſſen Licht durch
eine vor ihm liegende Linſe konzentriert
und nach außen geworfen wird. Die Leucht
oroane dieſer Tiere haben einmal den Zweck,
daß ſich Artgenoſſen in dieſen faſt lichtloſen
Tiefen zum Zwecke der Begattung leichter
erkennen Dafür ſpricht ſchon die Tatſache,
daß dieſe Organe bei beſtimmten Arten eine

beſtimmte Anordnung in bezug auf
e und Lichtfarbe beſitzen. Jn anderen

r dient das Licht zur Anlockung von
eute tieren. was daraus anzunehmen iſt,

Daß vieſe Meeresorganismen durch Licht an
lockt werden. Tiere, die ſelbſt leuchtendeham zur Beute haben, geraten leicht

der Bereich größerer Tiere, wenn bei
leſen die Leuchtorgane ſo angordnet ſind,

J als kleine Pünktchen den ganzen
bedecken. ſo daß der größere Räuber

gie ein nanzer Schwarm leuchtender kleiner
smer ausſieht. Jn manchen Fällen

d dieſe Leuchtorgane ſo um das Maul
größeren Tieres herum angeordnet, daß

Die kleineren Tiere in der Annahme, mitten
ener Schwarm kleinerer Beutetiere zu

oßen. ſich direkt in den Rachen des größe
dineinſtürzen. Welch wirkungsvolles

ockungsmittel eine Lichtquelle iſt, beweiſt
die Erfahrung, daß Fiſche auf eine elektriſche
Lampe unter Waſſer mit ſolcher Schnellig
42en auf dieſ losfahren, daß ſie ſich die Köpfe
vHiuttg ſtoßen Bei vielen Tintenfiſchen ſind

die Fangarme mit Leuchtorganen be
B. ſei es, um an dieſe kleinere Fiſche an

Züncken ſei es, damit der Tintenflſch ſelbſt
a der dunklen Tiefe ſich in bezug auf die
Bewegungen ſeiner Fangarme an den
Sigmnalpünktchen er entieren kann.

Dar Licht, dae Fs ſe Tiere ausſtrahlen,
W patürſich nicht allzu intenſiv. Jmmerhin
aber genügt es um in den lichtloſen Tiefen
Des Weltmeeres überhaupt wahrgenommen
z werden Außerdem leuchten dieſe Tiere

dauernd, ſondern nur dann,
Den Ke mit der Produktion von Lichtenergie
S beſtimmten Zweck verfolgen. Man

annehmen, daß Tiere, die in ſo licht
Regionen leben, entſprechend den

Tierex in unterirdiſchen Höhlen oder Tieren,
Ke m Sängen unter der Erde leben. wie

bet Maulwürfen und den tropiſchen
Blindwühlen der Fall iſt. keine oder ver-

Augen beſitzen. Das trifft für viele

z
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Tiefſeeorganismen auch zu. Dagegen haben
die höherorganiſierten Lebeweſen, wie Fiſche,
Tintenfiſche und Krebſe, die in Beziehung
zu leuchtenden Organismen ſtehen, ganz un
verhältnismäßig ſtark entwickelte Sehorgane,
entweder langgeſtickte Augen oder teleſkop
artige Augen, unter allen Umſtänden aber
ſolche, die mit einer ſehr lichtſtarken Linſe
verſehen ſind, um auf dieſe Weiſe auch noch
I kleinſten Schimmer wahrnehmen zu

nnen.
Bei den höheren Landwirbeltieren finden

wir keinerlei Leuchtorgane. Die Wahr
nehmung on Ar genoſſen und e
ge ie er m ilfe a eſte ſchon mit Hilfe der Augen vor ſich

geht, reicht das an der Oberfläche der Erde
vorhandene Licht vollkommen aus. Man
ſpricht allerdings oon leuchtenden Augen bei
Katzen oder bei Nachtſchmetterlingen, aber
hier handelt es ſich nicht um ſelbſtleuchtende
Organe, ſondern in dieſem Falle ſind die
ſonſt ganz gewöhnlich gebauten Augen im
Hintergrunde mit einer das Licht reflektie
renden Tapete ausgekleidet, analog den oben
erwähnten Leuchtmooſen, ſo daß der phos
phoreſzierende Glanz bei dieſen Augen nur
von dem reflektierten Licht herkommt, das
ſelbſt bei ſcheinbac völliger Dunkelheit an
der Erdoberfläche immer noch in genügen-
dem Maße vorhanden iſt, um in dieſen
Augen konzentriert und in phosphorefzie
rendem Schimmer zurückgeworfen zu werden.

Kräufelkranke Kartoffeln. Am augen-
fälligſten zeigt ſich die Kräuſelkrankheit
bei der erwachſenen Kartoffelvflanze. Das
Kraut erſcheint dann zerknillt und zuſam-
mengekrauſt. Das Grün der Belaubung iſt
gelblicher bis gelblichroter Farbentönung
gewichen Nähere Unterſuchung zeigt,
daß die oberen Blätter ſich in der
Richtung der Blattrippen zuſammen
falten und vom Rande her ſich einrollen.
Die am ſtärkſten befallenen Pflanzen ſind
im Wachstum zurückgeblieben. Hier iſt die
Kräuſelung des Laubes am auffälligſten und
das Gelbrot zeigt einen Anflug von Blau
und Braunrot. Der Erreger der Krankheit
iſt ein Pilz der, ſofern er nicht bereits im
Saatqut enthalten war, von außen in die
Pflanze ein wandern muß. Verletzungen an
der Pflanze dienen dem Pilz als Eingangs
pforten. Kälte und Trockenheit ſowie häu-

ger Wechſel von Trockenheit und Näſſe zur
eit des Auflaufens der Kartoffeln geben

dem Pilze mannigfache Gelegenheit zur ſtar
ken Verbreitung. Jſt dieſer in das innere
Gewebe der Pflanze gelangt, ſo ſpinnt er
ſeine Fäden in den Gefäßen des Pflanzen
leibes nach oben und nach unten weiter.
Schneidet man den Stengel einer erkrank-
ten Pflanze durch, ſo ſieht man die nah
rungsleitenden Gefäßbündel gebräunt; bei
der geſunden Pflanze haben ſie eine weiß-
lichgrüne Forbe Durch die Wurzeln wächſt
der Pilz in die neuangelegten Knollen hin
ein. Eine ſolche durchſchnittene Knolle z
die Gefäß: welche ſich vom Nabel der Kno
aus ringförmig parallel zur Schale, etwa

bis 1 Zentimeter unter dieſer, hinziehen,
gelblich gefärbt Die erkrankten Knollen ſind
ärmer an Stärke als geſunde. Jhrer Ver
werkung zu Futterzwecken ſteht nichts im
Wege, aber zur Pflanzung ſollten ſie nicht
benutzt werden. Bei Pflanzen die aus be
fallenem Saatgut erwachſen, tritt die Krank
heit zeitiger und verheerender auf als bei
Pflanzen, die ſich die Krankheit erſt durch
den Stengel zuziehen. Auch bleibt der Ernte
ertrag zurück. Der große Schaden dieſer
Krankheit liegt gerade in der Herabminde-
rung der Ernte. Das beſte Bekämpfungs-
mittel heißt hier: Vorbeugen! Vorbeugen
bei der Saot und vorbeugen bei der Ernke.
Bei der Saat g.it: keine erkrankten Knollen

eereez—

legen; den Acker, der im Herbſt viele kranke
Kartoffeln trug, wenn irgend möglich nicht
wieder mit Kartoffeln beſtellen. Bei der
Bodenbearbeitung ſich vorfindende alte Kar
toffeln ſind zu entfernen; ſie ſind nur gar
zu oft der Ausgangsherd von mancherlei
Krankheiten. Bei der Ernte gilt: Die Knol
len der erkrankten Stöcke geſondert und zu
erſt ernten. keine Teile in der Erde z

laſſen. H. H.
Schach.

Bearbeitet vom B enden des Dauer Resvoltor

Nr. 32.
H. Feierabend, Berlin.

(Original.)

e

e 2
r

C

7

Matt in 3 Zügen.

S

W

J

Weiß: Schwar z:Kdb, Lb1, el, Shp4,. Kas, Bauern: a8, b2.
c3, Bauern: a2, e5, eb.,

Löſung Nr. 31. K. Kaiſer 1. St3--e5 Dus)
e. 2. Dh o. I. beliebig, 2. Dhö--a. Das Hauptjſpiel 1. DXeö, 2. DXh7-4 iſt nur von einem kleinen Teil der Löſer
berückſichtigt worden. 1. Sf3--e1 führt nur
zum wenn der König ziebt oder die Dame
nach es gehbt.

Jtalieniſche Partie.
Geſpielt im Berliner Arbeiter-Schachklub.

Werß: Schwar z:Joh. Kaſſubeck. Rich. Hauptmann
1. e2-e4 e75 9. Lel--gbß De7 c2. Sgl--f3 S 10. Sc3--dß Dost23. Lfl-cd4 Sgg--6 11. Kgl. Lis--c5ö
4. 42--d4 e55 d [(1.)5. c2-03 443 12. Stf3--d4 (2.) Soeos6
6. 0--0 St6)ce4 [2x447 (3.)7. Tkt et f7 t 13. Dät h g768. Sb X Du -e7 14. Sd5c7 h Kes--t9

15. Dh5h (4.)(1.) droht erſt ickte s Matt. Dglf TXSD St2-.
Allerdings hatte Schwarz überſehen, daß der Sk3
auch einmal ſchlägt, worauf Schwarz mit ſeinem
Se4 wegen Turmfeſſelung nicht nach t2 gehen
kann. (2.) Weiß. ein alter Problembruder, baut
mit dieſem Zuge eine Falle, in die dann Schwarz
auch prompt hineingeht. Der Springer foll weg,
um der Dame die Vahn freizumachen. (3.) Hier-
mit beſchleunigt Schwarz feinen Untergang. hm
ſchwebte folgendes Matt vor (13. Dhöf Ktes,
14. Sd5c7 (droht Dame es45), um nun nach
SXe7 zu ſpielen. 14. Dse1 156. KglSd4-e2 16. Ktl Se4--3 17. h 3 Se2342. (4.) Die Sache kam aber anders. Schwarz

tt wohl inzwiſchen eingeſehen, daß ſein Plan
zu Waſſer wird, wenn Weiß auf Kes--t8, 14.
Te1lXeal ſpielt. Darum beſchloß er mit gé die
„Tante zu kitzeln?. Dieſer Zug beſchleunigt jedoch
die Kätaſtrophe ſo daß es jetzt in zwei Zügen
zutn Matt kommt. Dieſes Matt iſt ein ſogenann-
tes „reines Matt“. Jedes Felb um denmattgeſetzten r wird nur voneiner feindlichen Figur beherrſcht.

Schachneachrichten. Jn Leipzig baben ſich
die drei dortigen Arbeiter-Schachvereine ver
ſchmolzen und in Abteilungen übee die Stadt
verteilt. Es ſpielen Abtlg. „Zentrum“ Don-
nerstag „Volksbaus* (Tafe), Zeitzer Straße:
„Oſt en“ Mittwochs L. Feudnit, Ratbausſtraße,
Reſtaurant Hermann Weſten L. Plagwitz
Karl Heine-Siraße. „Schloß Lindenfels“, Anfang
abends 7 Uhr.

Jeng. Der neugegründete Arbeiter-Schach-
verein bak ſich dem Arbeiter-Schachhunde ange
ſchloſſen. Svpiellokakl „Ledigenheim“, Markt 18 II.
Spielabende Montags und Freitags 72 Uhr.

Hannover. Hier hat ſich ebenfalls ein Arbeiter
Schachberein konſtituiert. Näherer Pericht folgt
noch.

an Robert Oehl-Berlin N. 65, Hochſtädter Str. 10
Alle Schachſendungen

ſich läger,
ten Sendungen ſind zu richten nach Berlin, Lindenſtr. 3

Hamverger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer Co., Hambur Druck Rorwärts Buchdrugkerei und Verlagsanſtalt Vaul Singer Co., Berlin S. 68.
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